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Dienſtag den 24. März 1903, 


Für das zweite Vierteljahr 
es laufenden Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Ilnſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unferen 
bekaunten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Mk., 
frei ins Haus gebracht, 2,25 Mk., durch die 
Poſt bezogen 2,00 Mt., mit Poſtbeſtellgeld, 
b., wenn fie durch den Briefträger in's 
Haus gebracht werden ſoll, 2,42 Mk. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
träger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Das verwöhnte Berlin. 
Die Berliner „Fortſchrittsphiliſter“ ſonnen 
10 gewohnheitsmößig in der ihnen von 
rer Leibpreſſe beigebrachten Ueberzeugung, 
daß Berlin lediglich aus ſich heraus und nur 
infolge der unübertrefflichen Jutelligenz ihrer 
iberalen Bürger den beiſpielloſen Auſſchwung 
geuommen habe, auf den die Reichshaupt⸗ 
ſtadt ſtolz zu fein berechtigten Anlaß hat. 
Demgegenüber wird mit Recht hervorgehoben, 
Dane auch der größten Thatkraft der 
ng Bürgerſchaft, die keineswegs herab⸗ 
0 werden ſoll, nicht gelungen wäre, 
einen ſolchen Aufſchwung herbeizufübren. 
Berlin verdankt das, was es iſt, den Hohen⸗ 
zollern. 

Außerdem aber iſt der Charakter als 
Landes- und Reichshauplſtadt für Berlin 
auch um deswillen ungemein vortheilhaft, 
weil die Provinzen und Einzelſtaaten natır- 
gemäß für ſtaatliche und Reichs⸗Zentralbe⸗ 
hörden und andere Einrichtungen wicht uner⸗ 
hebliche Mittel beiſteuern, die der Stadt 
Berlin zu gute kommen. Freiſinnige Blätter 
ſuchen konſervative Zeitungen, die auf dieſe 
Thatſachen aufmerkſam machen, des „Neides“ 
auf die Berliner „Intelligenz“ zu beſchuldigen. 
Es hat ſich in freiſinnig⸗liberalen Kreiſen die 
ſixe Idee gebildet, die „Agrarier“ feien 
⸗Städtehaſſer“, fie haßten iufonderheit Berlin, 
die Hauptſtadt des Fortſchrilts — richtiger 
geſagt: die Kapitale der Sozialdemokratie 
— und ſuchten die Berliner zu „verkleinern.“ 
Es iſt deshalb von Jutereſſe, was ein Blatt 
chreibt, das weder dem „Oſtelbierthum“ noch 
die „Agrariern“ überhaupt naheſteht, ſondern 
e induſtriellen Jutereſſen des Weſteus ver⸗ 


Zeitgeſchäfte. 
Roman von Abſchäste m 
Häuſſin 1 (21. SEILER n verdoten.) 
augenblicklich dear damit ein Mann, der 
Als er die 2 wem nichts gegenüberſtand. 
dem M g "tung erhalten hatte ſagte er 
m Makler mit erzwungener Nahe: 


„Run, Sie haben da ein gutes Geſchäft 


gemacht. Was meine ar 
bat, das gewinnen doch Fran verloren 


natürlich Sie, 


t blaß, dann aber 
it Eutrüſtung ſagte 


nicht?!“ 28 

„Er ſah, wie Brexl er 
plötzlich roth ward. Mi 
der Makler: 


„Mein Herr, ich nehme 
Ihre Erregung; wie können Ee d 010 
was zutrauen? Ich bin ein armer Mann Je 


Er verſtummte, denn Hä 
i ; Häuſſinger hatt 
vn den Rücken gekehrt und, . — 


em ganzen Treiben, das 
laſſen 7 n, Zimmer ver⸗ 
worbent, Bo war nun das vom Vater ers 


mit manchem Schweiß und jahre⸗ 
Mas ee icher Arbeit im Dienſte 101 
Hin? erworbene Vermögen feiner Fran 
Er k 4 
die Krane abends ſpät nachhauſe und fand 
Arzt war N en bewußtlos. Der 
enen en, Margaretheng a d nach den 
fie : be Thellnahme zeigte, r 
er 0 die Tochter eines Kollegen ir 0 — 
en weinen Theil der Nacht bei he 
in Kriſis nahe, und ‚ging 
zu trinken. erſt einen Abendſchoppen 


tritt. Es iſt die „Rheiniſch⸗ Weſtfäliſche 
Zeitung“, die ſich über das „verwöhnte Berlin“ 
in folgender Weiſe hören läßt: 


„Iſt es nun einmal der Vorzug einer 
Hauptſtadt, daß dort alle Juſtitute des 
Reiches hingelegt werden, daß dort Parla⸗ 
mente, Regierung und Hofhaltung konzentrirt 
werden, ſo ſollte das anerkannt werden, ſtatt 
wie es die Berliner Kommunalpreſſe thut, 
den Bürgern beſonders exzellente wirtſchaft⸗ 
liche Eigenſchaften, eine Art kommunalen 
Uebermenſchenlhums, zuzuweiſen. — ir 
haben ſchon verſchiedentlich darauf hinge⸗ 
wieſen, und die „Kreuzzeitung“ thut das jetzt 
auch wieder, daß Berlin außer all dieſen 
Vorzligen noch eine andere Verwöhnung ger 
nießen darf. Das iſt, daß ein großer Theil 
der in Berlin veranlagten Stenern auf aus⸗ 
wärtigen Quellen, wie Hypotheken, Pfand⸗ 
briefen, anderen Papieren und beſonders auf 
wirthſchaftlichen Unternehmungen beruht, 
deren Erträge in Berlin verzehrt würden, 
aber anderswo aufgebracht werden müßten. 
Vor allem die Juduſtriegegend Rheinlands 
und Weſtfalens trägt in dieſer Beziehung 
dazu bei. Berlin ſollte einmal plötzlich auf⸗ 
hören, die Steuern aus all dieſen nicht in 
Berlin produzirten Werthen zu genießen, es 
müßte auch ſofort aufhören, „nur“ 100 
Prozent Kommnunalzuſchlag zu bedürfen! 


„Nur“ hundert Prozent. Auch das iſt 
ein Charakteriſtikum Berliner Lebens. Als 
kürzlich in den Blättern davon die Rede 
war, daß dieſes Jahr in Berlin ausnahms⸗ 
weiſe die Stenern auf 108 Prozent erhöht 
werden ſollten, erhob ſich ein großes Weh⸗ 
geſchrei in der Preſſe. Im Weſten miſſen 
ganz andere Prozente gezahlt werden, zwei⸗ 
hundert Prozent ſei da nichts auffälliges. 
Daß aber Berlin eben nie mehr als 100 
Prozent zu zahlen braucht (auch diesmal 
wird man ſich doch noch damit begnügen), 
iſt eben ein Zeichen, daß die Geldquellen, 
die von allen Seiten ſich in die Hauptſtadt 
ergießen, erlauben, troz des großen Auf⸗ 
wandes, den die Berliner Kommunalverwaltung 
machen darf, die Stenern in niedrigen 
Grenzen zu halten. Berlin iſt des Reiches 
Hauptſtadt, das ſollte ihm niemand ueiden; 
aber unangenehm iſt es, das Protzenthum zu 
ſehen, das die Berliner Freiſinnuspreſſe und 
der ganze Freiſinusklüngel zur Schau trägt, 


Hänſſinger ſaß ſtumpf und theilnahmslos 
neben dem Lager ſeiner Frau. Er mochte 
ſie nicht gern anſehen, denn ihm war, als 
könnte er ihr nie verzeihen, was ſie an ſich 
ſelbſt, an ihm und ihrem Kinde gethan hatte. 
Und daun wieder jammerte ihn der Mutter 
und des Kindes; wie ein ſchwerer Alp lag 
die Furcht vor ihrem Tode auf ihm; er ſah 
nicht ein, wie er ohne ſie leben ſollte. 

Spät in der Nacht kam der aufopferude 
Arzt wieder. Stumm ſaßen ſich die Männer 
eine Stunde lang gegenüber, ab und zu eine 
Handreichung für die Kranke vornehmend, 

Gegen ein Uhr nachts erhob ſich der 
5 reichte Häuſſinger die Hand und ſagte 
ernſt: 

„Der Augenblick iſt nun da. Die Mutter 
können wir vielleicht retten; das Kind wird 
wohl verloren ſein.“ 

Das heftige Fieber ließ nach, die Kranke 
beruhigte ſich ſichtlich; es war, als wehe ein 
Hauch der Heilung durch das nächtliche 
Zimmer, und an den regelmäßigeren Athem⸗ 
zügen hörte man, daß die Kranke ſauft 
ſchlief. Da drückten ſich die Männer noch⸗ 
mals ſtumm die Hand, und der Arzt ging 
nachhauſe und zur ſpäten Ruhe. — 

Gegen Morgen wurde im Zwielicht des 
aubrechenden Tages in der Kammer ein 
Kindlein geboren. Als Häuſſinger aber das 
kleine Weſen in ſeine Arme nahm, da ſah 
er, daß es todt war. . 

Margarethe ſchlug ftaunend die Augen 
auf und ſah ihn lauge mit einem baugen 
Blicke der Furcht und Ungewißheit an. Dann 
ſchloß ſie wieder die Augen und ſchlief einen 
leichten Geneſungsſchlaf weiter. Er ſank auf 


fe 


um den Berliner bei der Freiſiunnsfahne zu 
balten.“ 

Hieran ſchließen wir folgende Sätze ans 
einem daſſelbe Thema behandelnden Artikel 
der „Krenzztg.“: Es fehlt uns keineswegs 
an der gebührenden Achtung vor der „Tiich⸗ 
tigkeit der Berliner“. Kein vernüuftiger 
Meuſch wird beſtreiten, daß in dem über⸗ 
wiegenden Theile auch der Berliner Bürger⸗ 
ſchaft deulſche Tiichtigkeit, deutſcher Fleiß 
und deutſche Thatkraft lebendig und erfolg⸗ 
reich wirken. Berlin genießt indeſſen hierin 
durchaus keinen erkennbaren Vorzug vor 
anderen deutſchen Städten. Ebenſowenig iſt 
ſeine Verwaltung beſſer als diejenige anderer 
bedeutender Gemeinweſen Deutſchlands. Der 
verſtorbene Miniſter von Puttkamer hatte 
vollkommen recht, wenn er ſeinerzeit im 
Landtage erklärte, Berlin werde gerade ſo 
gut oder ſchlecht adminiftrirt wie andere 
Städte auch. Nicht wenige werden ſogar in 
dieſer Hinſicht beſſer daran ſein, als Berlin. 
Wer z. B. die großen Kommunalverwaltun⸗ 
gen des Weſtens kennen gelernt hat, wird 
regelmäßig finden, daß die klugen Ober⸗ 
bürgermeiſter und hochgebildeten Patrizier, 
welche dort den eutſcheidenden Einfluß üben, 
an Weite des Geſichtskreiſes, an großzügiger 
Auffaſſung kommunaler Fragen und au ge⸗ 
meinnützigem Sinn den Berlinern überlegen 
find. Gerade dort, wicht etwa bloß bei den 
„Agrariern“, ſpottet man häufig nicht mit 
Unrecht über die etwas _ Parbeniimäßige, 
halb protzige, halb ſpießbürgerliche Neigung 
gewiſſer Berliner Kreiſe zum Renommiren 
mit den eigenen Leiſtungen nud über die 
verletzende Prätenſion, mit der man hier ſo 
gerne behauptet, den großen Vorſprung vor 
anderen Städten Dentſchlands nicht der un⸗ 
vergleichlich günſtigen äußeren Poſition als 
Mittelpunkt des Staates und des Reiches, 
ſondern einer ganz beſonderen eigenen Tüch⸗ 
tigkeit zu verdanken, während in Wirklichkeit 
in der Berliner Gemeindeverwaltung Kleinig⸗ 


keit und Krähwinkelei in einer Weiſe ſich breit] 600 


machen, die beiſpielsweiſe in rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Großſtädten unmöglich wäre. Die 
Berliner alſo werden ſich dieſe Kritiken, die 
deſto ſchärfer ausfallen müſſen, je eigenſin⸗ 
niger ſich die freiſinnige Preſſe ſträubt, die 
Vorltheile, die Berlin als Hohenzollern⸗Reſi⸗ 
denz und Reichshaupkſtadt genießt, anzner⸗ 
kennen, wohl oder übel gefallen laſſen 
—— . —ñ 
den Rand ihres Bettes, hielt ſein todtes 
Kind im Schoß und brach in bittere Thräuen 
aus. Dann ſchickte er zur Todtenfran, um 
das kleine Weſen, das nicht das Licht der 
Sonne hatte ſehen ſollen, begraben zu laſſen. 

Der Arzt kam und athmete auf, als er 
den ruhigen Schlaf der Fran ſah. Er ſagte 
Häuſſinger, er könne nun beruhigt fein, 
Margarethe ſei gerettet und werde ſich, bei 
entſprechender Schonung, in wenigen Tagen 
erholen. Nur jede ſtarke Gemüthsbewegung 
müſſe vermieden werden. Häuſſinger blieb 
bei der Kranken ſitzen und pflegte ſie, wäh⸗ 
rend ihn ein tiefer, innerer Jammer darüber 
erfüllte, daß ein Weib, dem er alles Ver⸗ 
trauen geſcheukt, ihm mit ſo wenig Ver⸗ 
trauen gelohnt hatte und ſich ſelbſt, wie ihn, 
um. feine Hoffnungen, um fein Kind, um 
ſeine ruhige, künſtleriſche Eutwickelung, um 
das Vertrauen ſelbſt gebracht hatte. — 

Am Nachmittag, als ſchon die ſpäteren 
Abendſtrahlen vergoldend in das Zimmer 
fielen, die Blumen auf der Feuſterbank mit 
zarterem Bunt durchleuchteten und den 
Schatten des Fenſterkrenzes auf die Diele 
malten, wachte Margarethe wieder auf. Als 
ſie die Augen zurſeite wandte und ihren 
Mann erblickte, lächelte fie ihn lange lieb» 
reich und dankbar au. Sie mochte in ihren 
Fieberſchauern doch etwas von ſeiner Pflege 
empfunden haben. Sein Herz war von 
neuem Groll und Jammer erfüllt; es kam 
ihm auf die Lippen, ihr zu ſagen, daß ſie 
alles verloren hätten, daß ſie zu Bettlern 
geworden und auch um die Hoffnung ihres 
Kindes betrogen wären, aber als er ihr lieb⸗ 


miſſen, ohne ihnen fachliche Einwände ent⸗ 
gegenſetzen zu können. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag beabſichtigt am Mon⸗ 
tag und Dienftag die 3. Leſung des Etats 
zu erledigen, nölhigenfalls durch einen frühe 
zeitigen Beginn der Sitzung am Sonnabend. 
Am Mittwoch iſt der katholiſche Feiertag 
„Mariä Verkündigung“. Man uimmt au, 
daß nachher die Abgeordneten nicht mehr 
zuſammen zu halten ſind und beabſichtigt 
deshalb gleich in die Oſterferien zu gehen, 
die bis zum 21. April dauern werden. — 
Die Oſterferien des preußiſchen Land⸗ 
tags ſollen am 2. April beginnen. Die 
Etatsberathung des Landtages dürfte nur 
um 2 Tage nach dem 1. April verſpätet er⸗ 
ledigt ſein. Man hofft Erledigung der 
dritten Leſung des Etats im Abgeordneten. 
hauſe am Montag und Dienſtag. 

Eine Vorlage zur Verſtaatli⸗ 
chung von Eiſen bahnen ſoll be⸗ 
kanntlich dem Abgeordnetenhauſe noch zu⸗ 
gehen. Nach dem „Reichsanzeiger“ wird be⸗ 
abſichtigt, dieſe Vorlage in den nächſten 
Tagen zu machen. Darin ſoll die Regierung 
ermächtigt werden, neben füuf anderen 
Privatbahnen, bezüglich deren Kaufverträge 
abgeſchloſſen ſind, auch die oſtpreußiſche 
Südbahn entweder aufgrund der Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes vom 3. November 1838 
oder aufgrund eines mit der Geſellſchaft 
noch abzuſchließenden Vertrags zu erwerben. 
Im erſteren Fall ſoll ein Betrag von höchſtens 
27 000 000 Mk., im letzteren Falle eln Be⸗ 
trag von 27 675 000 Mk. verwendet werden. 


Dadurch würde die Möglichkeit gegeben 
werden, einem Vorſchlage der zuſtändigen 


Organe der Geſellſchaft zuzuſtimmen, daß 
a) je 4 Stammaktien zu je 600 Mk. Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen der 3prozentigen konſo⸗ 
lidirten Anleihe zum Nennwerthe von 2400 
Mk., b) je 4 Stammprioritätsaktien zu je 
Mk., Staatsſchuldverſchreibungen der 
Zprozentigen konſolidirten Anleihe zum Neun⸗ 
werthe von 2700 Mk., ſowie eine bare Zu⸗ 
zahlung von 57 Mk. für jede Prioritätsaktie 
gewährt werden. Für den Fall, daß die 
Generalverſammlung der Aktionäre dieſem 
Vorſchlage beitritt, erklärt ſich die Regierung 
bereit, auf dieſer Grundlage einen Vertrag 
iiber den Uebergaug des Unternehmens anf 
5... r ͤ—. — — — 
er ihr liebevoll zulächeln, weill er die icht 
fühlte, ſie zu ſchouen. s 

Und weil er lächelte, zog auch die un⸗ 
bezwingliche Liebe zu der vom Tode Ges 
rettelen in fein Herz, und jo ſaßen fie beide 
in ihrem Elend da und blickten ſich mit dem 
Ansdrucke liebender Heiterkeit lange an und 
vergaßen beide, wie furchtbares und trauriges 
ſie in der letzten Zeit zuſammen erlebt 
hatten. Das Bewußtſein ſchien in Marga⸗ 
rethe immer klarer zu werden, ſie ſah ſich 
im Zimmer um, erkaunte die Gegenſtände 
wieder und blickte mit ihren großen Augen 
alles an. Daun aber ſagte ſie mit einem weh⸗ 
müthigen Lächeln, das ihre volle Liebe zu 
ihm ausſprach: „Du Haft mir noch nicht 
verziehen, Friedrich!“ 


„O, mein armes, liebes, jammervolles 
Weib!“ rief da Häuſſinger aus, indem ihm 
fchier das Herz brach, „wie ſollte ich Dir 
elwas zu verzeihen haben. Was geſchehen 
iſt, kann ich Dir nicht ſagen; Du mußt 
wohl Deine Gründe gehabt haben, fo zu 
handeln, und unn danke ich Gott, daß Du 
wenigſtens gerettet biſt. O, hätteſt Du mir 
nur Dein volles Vertrauen geſchenkt!“ 


Er ſuchte alles zu beſchönigen, aber in ⸗ 
dem er an das geſchehene von neuem dachte, 
übermannte ihn wieder der Groll, der Zorn, 
die Empörung über die Verſchleuderung; 
er hätte Margarethe ſchlagen und tödten 
können, und doch kam wieder das Gefühl 
der Liebe und des Mitleids mit der 
Aermſten über ihn, Er mußte fie ſchonen; 
er brach von neuem ab und wandte ſich weg 


liches, dankbares Lächeln ſah, da mußte auch von ihr. 


ven Staat mit der Geſellſchaft abzuſchließen, 
1 8 ihr die geſetzliche Ermächtigung ertheilt 
vird. 

In Budapeſt ſetzten die Studenten am 
Nachmittag ihre Kundgebung fort und zogen 
m Koſſuths Grab. Auf dem Rückwege kam 
8 zwiſchen den Studenten und der Polizei 
zu Zuſammenſtößen, wobei beiderſeits einige 
Verletzungen vorkamen. Nach Mittheilungen 
der „Voſſ. Ztg.“ zogen ſich ſchließlich die 
Studenten auf den Univerſitätsplatz zurück. 
dier wurden ſie von der Polizei angegriffen 
ind flüchteten ſich in die Aula, von wo aus 
de die Polizei mit Steinen und Kohlenſtücken 
zombardirten. Mehreren Polizeiwachmännern 
vurden die Schädel förmlich eingeſchlagen. 
Ein Polizeiinſpektor erlitt am Fuß eine fo 
ſchwere Verletzung, daß er kampfunfähig vom 
Platze weggetragen werden mußte. Nun 
drang die Polizei in die Aula (Das Betreten 
der Aula iſt der Polizei nicht geſtattet. Red.) 
ein und ſuchte da Ruhe zu ſtiften und die 
Studenten zum friedlichen Anseinandergehen 
zu bewegen. Bei Kundgebungen vor dem 
Klublokal der Unabhängigkeitspartei geriethen 
einige Abgeordnete, die vermitteln wollten, 
ins Haudgemenge, wobei einer von ihnen 
einen flachen Säbelhieb erhielt. Ein Kind 
gerieth unter die Hufe der Pferde und 
wurde getödtet. Abends nach dem Theater 
wiederholten ſich die Kundgebungen am Ring, 
wobei abermals bei einem Zuſammenſtoß 
mit der Polizei mehrere Perſonen erheblich 
verletzt wurden. Als ſich am Sonnabend 
früh die Univerſitätshörer in der Univerſität 
einfanden, traf die Meldung ein, daß zwei 
der in der vergangenen Nacht bei den Kund⸗ 
gebungen verwundete Studenten ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen ſeien. Die Studenten 
forderten darauf, daß für dieſelben an der 
Univerfität die Trauerfahne angeſteckt werde. 
Dieſer Forderung wurde auch Folge geleiſtet. 
Bald darauf erſchienen die Abgeordneten 
Lovaszy und Neſſi von der Koſſuthpartei 
bei den Studenten und forderten dieſe auf, 
zum Abgeorduneteuhauſe zu ziehen, wo Be 
ſtrafung der Schuldigen gefordert werden 
ſolle. Dieſer Aufforderung kamen die Str 
denten nach. In einem Zuge von etwa 
tauſend, dem eine Trauerfahne voraufgetra⸗ 
gen wurde, erſchienen ſie vor dem Parlament 
und eutjandten eine Abordnung zum Miniſter⸗ 
vräfidenten v. Szell. Dieſer erklärte, er 
werde die Angelegenheit prüfen, doch bes 
merke er, daß die Straße nicht ausſchließlich 
den Studenten gehöre, durch deren Kund⸗ 
gebungen die öffentliche Sicherheit gefährdet 
werde. Er müſſe die Polizei in Schutz 
nehmen und deren Autorität aufrechterhalten. 
Die Polizei erklärt die Meldung für nurichtig, 
wonach zwei der bei deu Unruhen am Freitag 
verwundeten Studenten geſtorben ſeien. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ wandte ſich der 
Minifterpräfident von Szell, nachdem er 
erklärt hatte, daß er nach Recht und Billig⸗ 
keit vorgehen werde, von den Studenten ab 
und ſchickte ſich zum Verlaſſen des Saales 
au. Die Studenten riefen ihm nach: „Wenn 
Sie die Revolution haben wollen, werden 
Sie ſie haben! In der Sitzung des unga⸗ 
riſchen Abgeordnetenhauſes gab es am Sonu⸗ 
abend ſtürmiſche Szenen. Es verbreitete ſich 
im Sitzungsſaale die Nachricht, daß die 
Hörer des Polytechnikums im Hofe des 
Polytechnikums über die Verauſtaltung einer 


Leidens in ihre Kiſſen zurück. Er ging mit 
großen Schritten im Zimmer auf und ab, 
von neuem geneigt, ihr Vorwürfe zu machen 
und feinen Zorne Ausdruck zu geben. Er 
legte die Stirn ſchmerzvoll aus Feuſterkreuz 
und fragte endlich mit dem Ausdruck tiefer 
Bitterniß: „O, Margarethe, warum haſt Du 
uns das augethan ?* 

Sie ſchloß die Angen und flüſterte leiſe: 
„Ach, Friedrich, ich hatte zu große Sorge 
um unjer Kind, und unn iſt es doch todt.“ 

Er ſtutzte. Er blickte ſich um und ſah 
die Kranke mit dem Ausdrucke der Ent⸗ 
ſagung daliegen. Er wankte nach ihrem 
Bette, ſank auf die Knie, legte ſein Haupt 
in ihren Schoß und klagte: „O, Marga⸗ 
rethe, dann haſt ja Du mir zu verzeihen.“ 

Sie ſchüttelte das Haupt und legte leiſe 
die Hand auf ſein Haupt. Er aber ſah mit 
plötzlicher Klarheit die gauze Verkettung der 
Umſtände vor ſich, ſagte ſich, daß die 
Aermſte unr deshalb in jene Sorgen ver⸗ 
fallen ſein konnte, weil er ihre mütterlichen 
Juſtinkte ſelbſt aufs tiefſte verwirrt hatte, 
und glaubte, ſich ſelbſt die Hauptſchuld zu⸗ 
meſſen zu müſſen an allem. Er wurde von 
unendlichem Schmerz übermannt und ſchluchzte 
heftig in den Schoß ſeiner Fran. Als er 
ſich ausgeweint hatte, ſuchte er ſich zu er⸗ 
mannen, erhob ſich und ſagte: „Es iſt 
vorüber, Grethchen; verzeih mir, anch ein 
Mann kaun ſchwache Stunden haben. Ich 
will unn das Kind begraben, und dann 
wollen wir ein neues Leben beginnen.“ 

(Schluß folgt.) 


erlegenen Kameraden beriethen, gleichzeitig 
aber im Hofe des anſtoßenden Gebäudes eine 
Abtheilung berittener Polizei aufgeſtellt ſei, 
die ſich herausfordernd gegen die Studenten⸗ 
ſchaft benehme, ſodaß jeden Augenblick ein 
Zuſammenſtoß zu befürchten ſei. Miniſter⸗ 
präſident von Szell erklärte, daß, wenn die 
Polytechniker die Ruhe nicht ſtören, auch die 
Polizei nicht eingreifen werde. Die Oppo⸗ 
ſition verhinderte den Miniſterpräſidenten 
am weiteren Reden und erklärte, ihn nicht 
zu Worte kommen zu laſſen, bis er nicht den 
Oberſtadthanptmann Rudnay ſuspendire, der 
an den brutalen Vorſtößen der Polizei allein 
die Schuld trage. Der Präſident apellirte 
an den Patriotismus der Abgeordnelen, die 
Ruhe zu wahren, muß aber ſchließlich die 
Sitzung unterbrechen. Inzwiſchen kam die 
Nachricht, daß Rudnay bereits ſeine Abdan⸗ 
kung eingereicht habe. Nach zehn Minuten 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen. 
Der Miniſterpräſident erklärte, er habe auf 
Anfrage der Oppoſition wegen des Aufge⸗ 
botes der Polizei in der Nähe des Poly⸗ 
technikums zu enigegnen, daß die Polizei 
nunmehr von dort abgezogen ſei. (Beifall.) 
Es werde eine ftrenge Unterſuchung der 
Vorfälle eingeleitet und die Schuldigen würden 
zur Rechenſchaft gezogen werden. (Beifall.) 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung er⸗ 
greift Miniſterpräſident von Szell nochmals 
das Wort und macht aufgrund eines amt» 
lichen Berichtes Mittheilungen über den 
Verlauf der Kundgebungen am Freitag. 
Nach dieſem Bericht iſt die Aufforderung der 
Polizei zum Auseinandergehen von der 
Menge mit Beleidigungen und Steinwürfen 
beantwortet worden; zehn Polizeibeamte 
wurden dabei verletzt. Vom Klub der Un⸗ 


abhängigkeitspartei aus ſei mit Steinen, 


Stöcken und ſonſtigen Gegenſtänden gewor⸗ 
fen worden. Miniſterpräſident v. Szell er⸗ 
klärt, die von einzelnen Beamten begangenen 
Uebergriffe würden geahndet werden, doch 
würde es ungerecht ſein, wenn er die ver⸗ 
antwortlichen Leiter des Sicherheitsdienſtes, 
die unter den größten Schwierigkeiten mit 
herbiſcher Opferwilligkeit ihre Pflicht er⸗ 
füllen, desavoniren würde. (Lärm und 
Widerſpruch links.) Der Miniſterpräſident 
ſchließt: „Der Reichstag iſt der entſcheidende 
Faktor der Geſetzgebung, aus dieſem Grunde 
muß jedoch der Reichstag ſeine Rechte 
innerhalb der Grenzen der Verfaſſung üben. 
Ich werde niemals geſtatten, daß der Reichs⸗ 
tag ſich in einen Konvent verwandle.“ (Minu⸗ 
tenlanger ſtürmiſcher Beifall. Händeklatſchen.) 
Abends zogen die Studenten vor die Woh⸗ 
nung Franz Koſſuths, die Klublokalitäten der 
Koſſuthpartei und dann vor den Demokraten⸗ 
klub. Hier wurden fie von den Abgeordne⸗ 
ten aufgefordert, ſich ruhig zu verhalten, 
worauf ſie ſich zerſtreuten. 

Der franzöſiſche Senat begann am 
Sonnabend unter lebhafter Betheiligung die 
Berathung des Kultusetats. Delpech forderte 
Aufhebung des Etats und Kündigung des 
Konkordats. Miniſterpräſident Combes er⸗ 
klärte es für numöglich, das Konkordat zu 
kündigen, ſolange die Kirche dieſe Kündigung 
nicht unvermeidbar mache. Der Tag der 
Kündigung ſei aber vielleicht nicht weit eut- 
fernt, da die Mitglieder der Kirche ſeit 
einiger Zeit es ſich zur Aufgabe zu machen 
ſcheinen, das Konkordat zu verletzen, das fie 
verpflichtet, ſich von der Politik ſern zu 
halten. Nachdem Lamarzelle ſich noch gegen 
eine Kündigung des Konkordats ausgeſprochen, 
wird das Kultusbudget mit 166 gegen 71 
Stimmen genehmigt. Hieranf nahm das 
Haus mit 188 gegen 49 Stimmen einen Ans 
trag an, in welchem es heißt, der Senat 
billige die Erklärungen der Regierung und 
vertraue auf deren Feſtigkeit bei der Ver⸗ 
theidigung der Rechte des Staates. Der 
Antrag Delpech anf Abſchaffung des Kultus⸗ 
bndgets wurde mit 210 gegen 68 Stimmen 
abgelehnt und darauf die Sitzung aufge⸗ 


hoben. 
Die norwegiſche Regierung hat 
„Aftenpoſten“ zufolge den vom ſchwediſchen 


Miniſter des Aenßern von Lagerheim und 
den Staatsräthen Dr. Husberg (Schweden) 
und Dr. Ibſen (Norwegen) ausgearbeiteten 
Vorſchlag bezüglich der Kouſulatsfrage in 
allen weſentlichen Punkten angenommen. Dem 
„Morgenbladet“ zufolge enthält dieſer Vor⸗ 
ſchlag als Vorausſetzung für eine etwaige 
Theilung des Konſulatsweſens eine Bemer⸗ 
kung, welche in Hinſicht anf das Verhältniß 
des Konſulatsweſens zum gemeinſamen Mi⸗ 
niſterium des Aeußern als Beibehaltung des 
status quo gedeutet werden kann, jedoch mit 
Vorbehalt von beiden Seiten für die Zukunft. 
Die norwegiſchen Staatsräthe Konow und 
Stang ſprachen ihre Bedenken gegen den 
Vorſchlag aus. Eine Gruppe der Partei der 
Linken verhält ſich vollkommen ablehnend da⸗ 
gegen. „Norsk Telegrammbureau“ erfährt, 
daß in der Konſulatsfrage Einigkeit erzielt 
iſt und eine amtliche Mittheilung darüber 
ib den nächſten Tagen veröffentlicht werden 
wird. 


Nach Meldungen ass Petersburg 
traf der Kaiſer am Freitag Morgen um 
8 Uhr unerwartet zu einer Beſichtigung in 
der Kaſerne des Leibgarde⸗Sappeurbataillons 
ein. Der Kaiſer beſuchte alle Kompagnieen, 
wohnte den Uebungen bei und koſtete in der 
Küche die für die Soldaten beſtimmten 
Speiſen. Bis 11 Uhr verweilte der Kaiſer 
in dem Kaſino. Am Sonnabend ſtatteten 
Kaiſer Nikolaus und Kaiſerin Alexandra der 
internationalen Koſtümausſtellung im Tau⸗ 
riſchen Palais einen anderthalbſtündigen Be⸗ 
ſuch ab. Beim Betreten der einzelnen ausländi⸗ 
ſchen Abtheilungen wurde der Kaiſer und 
die Kaiſerin von den Botſchaftern bezw. 
Geſandten der betreffenden ausſtellenden 
Staaten empfangen. Am Sountag empfing 
Kaiſer Nikolaus den Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts, Vizeadmiral von Tirpitz 
in Andienz. Die kaiſerliche Familie ſiedelte 
am Sonntag nach Zarskoje Sſelo über. 

Wie aus Caracas gemeldet wird, hat 
Caſtro ſein Amt als Präſident niedergelegt 
und diefen Entſchluß in einer Botſchaft be⸗ 
kaunt gegeben, die er im Kongreß verlas. 
Der Vizepräſident übernahm die Präſident⸗ 
ſchaft. In Caracas iſt alles ruhig. — 
Staatsſekretär Hay erhielt Sonnabend Abend 
in Waſhington ein Telegramm des amerika⸗ 
niſchen Geſchäftsträgers in Caracas, welches 
den Rücktritt des Präſideuten Caſtro ber 
ſtätigt, aber die Annahme deſſelben durch 
den Kongreß als zweifelhaft bezeichnet. Der 
Rücktritt kam dem Staatsſekretär, ſowie den 
Gefandten unerwartet, fie ſehen jedoch keinen 
Grund, weshalb derſelbe irgendwelche Wir⸗ 
kung auf die Verhandlung in Waſhington 
haben ſollte. — Weiter wird aus Caracas 
vom Sonntag gemeldet: Der Kongreß lehnte 
in ſeiner heutigen Nachtſitzung einſtimmig ab, 
den Rücktritt des Präſidenten Caſtro anzu⸗ 
nehmen. Der Präſident wird hente von 
dieſem Beſchluß benachrichtigt werden. — 
Der neue engliſche Miniſterreſident Jronſide 
iſt in Caracas eingetroffen. 

Ueber die engliſche Expedition gegen den 
Mullah wird aus Aden vom Freitag ge⸗ 
meldet: Meldungen von der abeſſyniſchen 
Abtheilung, die dem Mullah den Rückzug 
nach Weſten abſchneiden ſoll, beſagen, daß ſie 
anf keinen Widerſtand geſtoßen iſt. Das 
Ziel der Abtheilung iſt Barri am Fluſſe 
Webi⸗Schebehli. Der Mangel an Trausport⸗ 
mitteln nöthigt dazu, die Zahl der Truppen 
auf 5000 Mann einzuſchränken. — Die Vor⸗ 
hut der engliſchen Hauptmacht iſt am 6. 
März von Obbia abgegangen. Sie hat anf 
dem Marſche mit furchtbarer Hſtze zu kämpfen, 


der viele Leute erlagen. Die Lazareth⸗ 
wagen find ſämmtlich voll Kranke; f am 


meiſten haben die indiſchen Truppen gelitten. 
In El Debbeh mußte zur Erholung der 
Maunſchaften zwei Tage Raſt gemacht 
werden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. März 1903. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ritt am 
Freitag nach dem Frühſtück bei dem 1. 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment in Begleitung des 
Diviſions⸗, der Brigade⸗ und der Regiments⸗ 
Kommandeure der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion 
von Potsdam nach Berlin zurück, wo Se. 
Majeſtät gegen 5 Uhr im königl. Schloſſe 
eintraf. Abends beſuchten beide Majeſtäten 
mit dem hier eingetroffenen Prinzen Adalbert 
das königliche Schauſpielhaus. Der Kaiſer 
machte geſtern Vormittag in Begleitung des 
Prinzen Adalbert den gewohnten Spazier⸗ 
gang im Thiergarten, hatte eine Konferenz 
mit dem Reichskanzler Grafen Bülow und 
hörte, ius königliche Schloß zurückgekehrt, 
den Vortrag des Chefs des Admiralſtabes, 
Vizeadmirals Büchſel. 

— Das Manjolenm im Schloßpark zu Char⸗ 
lottenburg zeigte heut, am Geburtstag Kaiſer 
Wilhelm des Großen, reichen Schmuck von 
Blattpflanzen und blühenden Blumen. Gegen 
Mittag erſchienen Prinzeß Viktoria Luiſe 
und Prinz Joachim, bald darauf der Kaiſer, 
die Kaiſerin und Prinz Adalbert. Das 
Kaiſerpaar legte einen Kranz in der Gruft 
nieder. Im Laufe des Tages wurden weitere 
Kränze von den Generaladjntanten, den 
Leibregimentern Kaiſer Wilhelms I. und von 
Krieger⸗ und patriotiſchen Vereinen nieder⸗ 
gelegt. Von auswärts traf n. a. eine Krauz⸗ 
ſpende von der Großherzogin von Baden 
ein. Der Beſuch des Mauſolenms jeitens 
des Publikums war in den Nachmittag⸗ 
ſtunden ungemein ſtark. 

— Aus Kairo liegt heute die Meldung 
vor, daß der Kronprinz nunmehr vollſtändig 
geneſen iſt. 

— Das Befinden des Freiherrn von 
Heeremann hat eine kleine Beſſerung er⸗ 
fahren. Er hat eine gute Nacht verbracht 
und wieder Nahrung aufgenommen. 

— Die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ 
meldet heute die Neubeſetzung des Ober⸗ 
präſidiums in Poſen und die anderweitige 
Beſetzung der Regierungspräſidien in Brom⸗ 
berg, Hildesheim, Königsberg, Hannover, 


Minden, Düſſeldorf, Magdeburg, ſowie der 
Polizeipräſidien in Kiel, Stettin, Kaſſel und 
Hannover. 0 

— Eine Petition von Sanitätsoffizieren, 
die verlangt, daß die eine Praxis nicht mehr 
ausübenden Aerzte von den Beiträgen zn 
den Aerztekammern befreit ſein ſollen, wurde 
von der Petitionskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes der Regierung als Material 
überwieſen, damit ſie bei der in Ausſicht 
ſtehenden Neuregelung der Frage Verwen- 
dung finden kanu. f N 

— Die Phosphorkommiſſion des Reichs⸗ 
tags hielt heute eine kurze Sitzung ab, in 
welcher der vom Abg. Zehnter (Etr.) erſtattete 
Bericht an das Plenum feſtgeſtellt wurde, 

— Dem Reichstage find die vom Bundes 
rathe erlaſſenen Beſtimmungen über die 
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter bei 
Bearbeitung von Faſerſtoffen, Thierhaaren, 
Abfällen und Lumpen zugegangen. 

— Eine Warnung vor den öſterreichiſchen 
Thalern erläßt die halbamtliche „Berl. Korr.“, 
mit dem Hinweis darauf, daß der Bundes⸗ 
rath die Beſtimmung getroffen, daß die bei 
den Reichs⸗ und den Landkaſſen noch ein⸗ 
gehenden Vereinsthaler öſterreichiſchen Ge⸗ 
präges durch Zerſchlagen oder Einjchneiden 
für den Umlauf unbrauchbar zu machen und 
alsdann dem Einzahler zurückzugeben ſind. 

Leipzig, 21. März. Das Reichsgericht 
hat die in dem Prozeß Sauden und Geuoſſen 


eingelegte Reviſion der Angeklagten und 
des Staatsanwalts verworfen. Auf die 
Reviſion des Staatsauwalts wurde das 


Urtheil inſoweit geändert, daß die Erſatz⸗ 
ſtrafe für die gegen Eduard Sanden ver⸗ 
hängte Geldſtrafe von einem Jahr auf zwei 
Jahre Gefängniß erhöht wurde. 


VProvinzial nachrichten. 

„ Schönſee, 21. März. (Das Dienſtmädchen 
Wanda Sumowski), welche im Oktober 1900 der. 
Fran Mewius eine Nachtjacke entwendet und 
dann, ohne ſich abzumelden, Schönſee verlaſſen 
hatte, iſt, nachdem fie längere Zeit vergebens 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, in Berlin aufgegriffen 
worden. Sie erhielt wegen des Diebſtahls vom 
Schöffengericht Thorn 1 Tag Gefäugniß. 

Danzig, 21. März. (Zur Reichstagswahl.) Eine 
im Kaiſerhof abgehaltene Verſammlung konſerva⸗ 
tiver und mationalliberalee Wähler ſowie von 
Mitgliedern des Bundes der Laudwirthe beſchloß 
einſtimmig, fir die nächſte Reichstagswahl im 
Danziger Landkreis den bisherigen Abgeordneten 
Dörkſen⸗Woſſitz vorzuſchlagen. Derſelbe erklärte 
ſich zur Annahme der Wahl bereit. 

Bromberg, 21. März. (Reichskanzler Graf 
Bülow) hat auf das Telegramm, worin ihm Mit⸗ 
theilung gemacht wurde, daß er zum Ehrenbürger 
von Bromberg ernannt worden ſei, mit nach⸗ 
ſtehendem Telegramm geantwortet: „An den Obere 
bürgermeiſter Knoblauch⸗Bromberg. Das Ehren 
bürgerrecht der Stadt Bromberg nehme ich gerne 
an. Hocherfrent, der Oſtmark nunmehr auch per“ 
ſönlich anzugehören, danke ich Ihnen und den 
ſtädtiſchen Körperſchaften herzlich, daß Sie mich 
durch die größte Ehrung einer Stadt einſtimmig 
ausgezeichnet haben. Möchten ſich die Hoffnungen 
in reichem Umfange erfüllen, welche ſich an dle 
Maßregeln zur Erhaltung und Förderung deutſcher 
Kultur und Sitte im Oſten und insbeſondere auch 
für die weitere erſprießliche Entwickelung Brom 
bergs knüpfen. Ich bin gewiß, daß Brombera® 
Bürgerſchaft in unerjchiitterlicher Auhäuglichkeit 
an König und Vaterland allzeit wie bisher ein 
treuer Hort des Deutſchthums bleiben wird. 

Bromberg. 21. März. (Den Streik ſortzuſetzen) 
beſchloſſen die Maurer in einer geſtern Vormittag 
10 Uhr abgebaltenen, von ſetwa 300 Perſonen De 
ſuchten Perſammlung. 2 

Poſen, 21. März. (Operpräſident von Waldow) 
trifft in der 2. Aprilwoche wieder in Königsbene 
ein, um ſeinen Umzug nach Poſen zu bewerfen 
gen. Am 14. April findet nach der „Tönen 
Hart.Ißtg.” zu Ehren des Oberpräſidenten ein koße, 
Abſchiedseſſen in Königsberg ſtatt. Die ai 175 
übernahme des Herrn von Waldow in Poſen erfolg 
am 16. April. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. März 1903. 2 
— Der nene Präſident der Anſied 
lungskommiſſion für Weſtpreußz ent 
und Po ſen) Landrath Blomeher in Meierid 5 
1858 geboren, fteht alſo im 45. Lebensjahre. 6 
beſtand 1885 fein Staatsexamen und war ſeit 18° 
als Regierungsaſſeſſor bei der Regierung „L 
Königsberg (Präſidialabtheilung) beſchäftigt. 18 en 
wurde er mit der Wahrnehmung der laudrätbliche 
Geſchäſte des Laudrathsamts in Pleſchen (ion te 
Poſen) beauftragt und im nächſten Jahre erfolg 
ſeine definitive Ernennung zum Laudrath. ach 
kam er in gleicher Eigenſchaft als Landrath n 
Meſeritz. 8 5 ee) 
— Berjonalien in der Ar Mayr 
Hermes, Major, Kommandeur des 2 WERL, 
Fußartillerieregts. Nr. 15, zum Oberſtleutezuß⸗ 
Poſchmana, Leutnant im 2. weſtpr, dert. 
artillerieregt. Nr. 15, zum Oberleutnant best 
Spiegel, Leutnant im Jufauterieregt. von m 
(4. pomm.) Nr. 21, zum 1. April als Graieherä im 
Kadetteuhanie in Köslin, Kleine, Lentnalkiger 
9. weſtpr. Jufanterieregt. Nr. 176, als Erin; 
zum Kadettenhauſe in Wahlſtatt verſetzt. Mar⸗ 
bes, Leutnant im Infanterieregt. von der beiße 
witz (8. pomm.) Nr. 61, zum Oberlentuant eim 
dert. Neumann, charakterif. Fähre zum 
Ulauenvegt. von Schmidt (1. pomm) Nr. e 
Fähnrich befördert. Dieckmann, 
major und Kommandeurder 87. Juf 
brigade, mit Ende dieſes Monat? utug 
Verleihung des Charakters als Generalleat der 
e e ſeines e — 
geſetzlichen Peuſion zur Dispoſt j 
Bei der Kadettenvertheilung 1903 find ber 
8, Vom 


als charakteriſ. Fähnriche die Kadetten 
dem ufanterierent. von der Marwitz lfauterie⸗ 
Nr. 61, v. Zambörzycki dem 9. weſtpr. Ji 

regt. Nr. 176, Gerber dem U 


Beuider griffen eine von dem Vertreter der 
dentichen Firma Bourgeaud u. Co. geleitete 
Exvedition an und bemächtigten ſich des 
Viehs, einiger Waren und einer Summe von 
500 Piaſtern. Die Reiſeuden, unter denen 
ſich ein Spanier befand, wurden von den 
Kabylen niedergeſchlageu; es gelang den 
Reiſenden indes, Tetnan zu erreichen. Der 
Gouverneur von Teluan fandte einen Vers 
treter aus, um die Rückerſtattung des ge⸗ 
raubten Guts zu erwirken; die Kabylen ver⸗ 
weigerten dieſe jedoch, indem fie ſagten, fie 
erkeunten den Sultan von Marokko nicht au. 

Stockholm, 22. März. König Oskar muß 
einer leichten Erkältung wegen für einige 
Tage das Zimmer hüten. 

Waſhington, 22. März. Wie aus ſicherer 
Quelle verlautet, iſt der Eutſchluß Caſtros, 
von der Regierung zurückzutreten, feit länge 
rer Zeit erwogen worden. Er iſt das Er⸗ 
gebniß der Vorſtellungen mehrerer venezola⸗ 
niſcher Parteiführer, daß der Rücktritt des 
Präſidenten Venezuela geſtatten würde, in den 
Streitigkeiten mit den Mächten eine energiſche 
Haltung einzunehmen. (22) Bowen hat von 
einer Anzahl Venezolaner einen ſilbernen Becher 
zum Dank für die Venezuela während der 
Unterhandlungen geleiſteten Dienſte als Ge⸗ 
ſcheuk erhalten. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— . — . ————— — 
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Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, als Fähnrich der uns jetzt der ſchönen Gegenwart, des holden Frſth⸗J„Voſſ. Ztg.“ am Mittwoch in Gegenwart 
Interoifiziev Hoffmann dem 2. weſipr. Fuß⸗ lings freuen und unſere Freude uns auch nicht zahlreicher Vertreter des Reichsmarineamts 
reillerieregt. Nr. 15. durch einen gelegentlichen Regenguß fräben laſſen und des Torpedoverſuchskommandos in der 
— (Berjonalien) Der Regzerungsaſſeſſor] Fit es doch gerade das Naß des Himmels, das unt 
”. Schäfer in Goſihn iſt dem Laudrathe des] zur Zeit im Verein mit der steigenden Wärme die Nähe Berlins iutereſſaute Verſuche gemacht. 
kreiſes Thorn zur Hilfeleiſtung in den landräth⸗ geſammte Flora aus der Winterruhe zum vollen] Das neue Syſtem, welches von dem bekannten 
ichen Geſchäften zugetheilt worden. Leben erweckt und duftiges Grün allenthalben wie] Phyſiker Ernſt Ruhmer ausgebildet wurde, 
— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) durch einen Zauber hervorſproſſen läßt. ſoll die bisher bekannten Syſteme infofern 
Der königliche Landrathsamtsverwalter hat be — (Geſchworene.) Zum Vorſitzenden für x 5 
tätige: Den Scunlvorſteher Mühlenbenger Heiſe die am 20. April beginnende zweite diesjährige ergänzen, als ein Abfaugen der übertragenen 
un Grabowitz als Schulkaſſenrendanten und den] Schwurgerichlsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Zeichen von einem Dritten unmöglich gemacht 
Milktäranwärter Robert Brieg als Umtsſergeauten] Wollſchläger ernannt. Als Geſchworene füriſt. Dies wird durch Anwendung paraboliſcher 
ür Mocker. — Vom 1. April d. Js. wird die Station |diefe Sitzungsperiode ſind folgende Herren ausge ⸗ Spiegel erzielt, mittels deren die parallel 
Hramtſchen mit dem berittenen Gendarm Kajahn] loſt: Gutspächter Otto Kumm aus Taunhagen, 0 ’ N = fler Intenfität zur 
ud die Station Neu-Grabia mit dem berittenen Gutsverwalter Ehlers aus Konojad, Eiſenbahn⸗ gemachten Strahlen in voller Intenſität zur 
Bendarm Wegener beſetzt. betriebsſekretär Rudolf Becker aus Thorn, Ritter- | Empfangsftation geſandt werden. Nur die 
— Berjegung.) Herr Bauratb Morin ift gutsbeſitzer Eruſt Schleich aus Kamlarken, Land- Stationen, die ſich in der Strahleurichtung 
. er IN u 15. J. e 49 Du ana oz befinden, können die uufichtbaren Zeichen 
f zung zu Arnsber eſtfalen) zum 1. April d. J.] Krotoſchin, Rittergutsbeſitzer Pro au ras⸗ 1 5 = . 
\erjept worden. 22 l zewhy, Guisverwalter Kuno von Nuperti aus aufnehmen. Die Tragweite iſt eutſprechend 
— (Die 12 jährige Wahlperiode des Grubno, Oberförſter Karl Thormähren aus Oftro- der getroffenen Anordunug eine beſchränkte, 
Stadtkfämmerers), Bürgermeiſters Stachowig | metzto, Kaufmann Konſtantin von Preetzmaun aus etwa 20—30 Km., doch genügt dies für den 
käuft ab. Der Stadtberordnetenverſammlung it | Culmſee, Gymnaſialdirektor Richard Hache aus beabſichligten Zweck, beſonders für den Fall 
We Sitzung am nächſten Mittwoch eine Vorlage] Loebau, Rittergutsbeſitzer Bruno von Parpart aus] beabüchlig F 5 
Aber die Wahl des Stadttämmerers gemacht. Groß⸗Wibſch, Laudwirth Auguſt Peters aus Lino⸗ daß ſich mehrere Schiffe in einem Hafen be⸗ 
— (Berufung.) Herr Töchterſchullehrer] wit, Kaufmann Paul Engler aus Thorn, Branerei- finden oder in Geſchwader fahren, vollkom⸗ 
Matul von hier iſt zum Oberlehrer an die] direktor Wolfgang Geiger aus Eulm Ritterauts.] men. Die erzielten Ergebniſſe waren ſehr 
Höhere Mädchenſchule in Bunzlau vom Magiſtrate beſitzer Oskar Orlovius aus Groß, Gdrlib, Bankier befriedigend und konnten elwa 25 Worte 
daſelbſt berufen worden Ernſt Hirſchberger aus Culm, Regierungs⸗ und 0 N 3 Samy 
— (Militärische Feier.) Am 21. d. Mts. Baurath Detlev Grevemeber aus Thorn, Buch⸗ pro Minnte übertragen werden. Gleichzeitig 
feierte das Infanterieregimenk Nr. 176, welches halter Eduard Radicke aus Thorn, Gutsbeſitzer[ fanden Parallelverſuche mit drahtloſer 
am 22. März 1897 durch allerhöchſte Kabinetsordre Chriſtian Rautmann aus Mittenwalde, Guts⸗[Telephonie, Syſtem Ruhmer⸗Schuckert, 
begründet worden iſt, die Feier feines 6jährigen] heſiger Alfred Weißermel aus Stoszewo, Rentierſſtatt. Der Verkehr zwiſchen etwa 3 Kilo⸗ 
Beſtehens. Der Tag wurde vom Offizierkorps] Wilhelm Tiedemaun aus Thorn, Gutsbeſitzer 5 5 
wie von den Mannſchaften feſtlich begangen. An] Paul Klamp aus Omulle, Gutsverwalter ffeldt⸗ meter entfernten Doppelftationen wickelte fich 
der Feier im Offizierkafino nahm auch der Feld keller aus Kleefelde. Gymuaſigloherlehrer Müller mit großer Schnelligkeit und Sicherheit ab, 
webel Schötzan theil, der am 1. April d. Is nach aus, Löbau, Baſſtze Kaſtmir Walter 1 Mocker, trotzdem ſtarker Nebel herrſchte und es zeit⸗ 
20 lähriger Dienſtzeit aus dem Militärverbande] Güterdirertor Pfefferkorn ans Stablewig, Prof. weiſe in Strömen regnete. Sowohl des 
Tages als auch abends war die Verſtändi⸗ 
gung eine ausgezeichnete. Die Verſuche 
ſollen demnächſt in Kiel fortgeſetzt werden. 
Mannigfaltiges. 
(Ueber einen Eiſenbahn unfall 
wird aus Marienbad vom Sountag gemeldet: 
Ju der vergangenen Nacht ſtieß der von 


ar idet. . . i Paul Fiſcher aus Eulm, Gutsbeſitzer Karl Strü⸗ 
— Er ya een bing aus Lubianken, Hauptzollamtsrendaut Guſtav 
kommandeur durch eine — ausgezeichnet Ar aus Thorn, Kaufmann Emil Sittenfeld 
und ihm ein Ehrengeſchenk mit Widmung, wie eg | an orn. 
ſonſt nur FR Zulbeil zu werden pflegt, liber- — (Die jetzige Uebergangszeit) verlangt 
reicht. Es wird nicht oft vorkommen, daß bei der wegen des öfters ſchuell eintretenden Temperatur⸗ 
enn Sa ac re Jg Tele Gelingen 
Naber — und beim Scheiden in ſolcher Weiſe und Krankheiten ein, wie im Winter. Jett iſt Die 
— Ein Elternabend) hatte geſtern die] Zeit der Katarıhe und des Schuupfeus. Cine alte 


ledige Mädchenmittelſchule unter Leitung ihres] Regel ſagt daher, im Frühiahr lege man die 


Tend. ffondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten b. Naſſa 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoken 


N 3 g reußiſche Kouſols 3¼ / . - 
ektors Herrn Spill verauftaltet. Bereits eine Winterkleider ſpät ab und im Herbit ſpät au. Pilſen kommende Perſonenzug bei der Ein⸗] Denkſche Reichsanſeſhe 3 . | 92-60 | 92-50 
halbe Stunde ber Mnfang war der Saal gefüllt. Vom Winter ber if die Haut durch die luft. fahrt in die hieſige Station auf einen Theil] Deulſche Neichsauleſhe 3¼ % [102 60 102 —25 
ie fpäter Dlummfommeuden mußten entweder au 3 — Fel eee e e de de des vorzeitig ausfahrenden Karlsbader Zuges] 9 rd de ee 

r ehen E 8 5 8 N eſtpr. Nfandbr. * 

8 .. ee ee zutritt geſtattet. Ganz beſonders find jetzt wegen auf. Der Zugführer des erſtgenannten Qufeuer Piandböriehe 3% % 99 90 99 80 
arten auszugeben. Der Rektor hieß die An- des noch nicht durchwärmten Fußbodens die Fſiße Zuges wurde getödtet. Außerdem wurden 5 % . . 1103-00 103 00 

weſenden willkommen und bedanerte, daß jo viele warm zu halten, denn im Frühjahr giebt es oft 7 Perſonen, unter ihnen beide Lokomotiv⸗ Falz de Ba e 4°/,% 100 80 — 
keinem Zutritt mehr erhalten konnten. Darauf] ſchöne warme Luft und kalten Erdboden. jührer und ein Schaffner, leicht verletzt ürk. 1% Anleihe © . . . | 33-25 | 33-10 
trug ein ftattlicher Chor von älteren Schillerinnen — Submiſſion.) Im Stadtbanamt ſtand 4 8 N fende Meute 4% . 103 50 103—40 
eine dreiſtimmige Motette von Mozart vor. Ein heute Vormittag zum zweitenmal Termin au, zur. (Ans Geiz verhungert.) Jufolge] Kam. Heute v. 1804 4/830 86 30 
bon einer Schülerin vorgetragener Prolog feierte | Vergebung der Erd⸗ und Fundamentirungsarbeiten] ihres großen Geizes iſt die nuverehelſchte Diskon. Kommandkt⸗Anthelt 196 —50 96 40 
das Andenken Wilhelms 1. Andere Deklamalionen] für den Neuban des Fortbildungsiehuigebändes Katharine Sinz in Siegen geſtorben. Die] Gr. Berliner Strakenb.-Att./204-30 204 —25 
ange ch an den Früblingsanfang. Den auch den Mrabennelände mit Einfluß der Mate Frau, deren Vermögen auf über 100 600] Harpen Bergo Aktien . 81 —70 880 
pieitten Beifall . — die Deklamationen der] ialienaulieferung. Es wurden gefordert von den ) > ‘ anrabütter Aktien .. . 224 —10 22400 
leinſten Schülerinnen die durch ihre Naivetät Firmen: Kleintje 98 918.31, Mehrlein 101 415,99, Mk. geſchätzt wird, bewohnte allein ein großes Nordd. Kreditauſtalt-Aktien 101 60 10170 
klangen Kittafiekten. Die dreiftinmigen Geſänge Sud 10192055, Zenfel 103021.27 Bod|Haus in der Sandſtraße. Als deſſen Läden] Thorner Sladtaufeibe 8, / — | 9-80 

nen durchweg voll. rein und abgejeilt und] 10344451, Gchwark 4 137.19, Hinz 10415557, Iyor einigen Tagen geſchloſſen blieben, er⸗ . 4-00 — 


u 70er loło. 
eigen Mi: 
„ 
„ Septbr. 
„ Lnku in Neſwh. 
Roggen Bent eo. 


f „ 
Kin e b . e g ern ital 
. er einer kurzen Pauſe hielt der Rektor eu e Toporski 
ihre Kluber D 5 — 125853 w D he Au Gerichts⸗ 
iafen, bi dieſelben fon kein enen ae ſtelle iM heute — 5 in Moder, Born. 
Wichtig es Mile Die kichen a en g e abe Pie ende, Ghenbarbt geb. Wredk eingetragene 
chließende Bildung erlangt a Per Leiche Gruunbſtiſcr verfteigert worden. Das Höchſigebot 
Beifall zeigte, daß die aus däterlichem Herzen gab mit 3100 Mk. Herr Fabrikbeſitzer Adolf Sultan⸗ 
eſprochenen Worte Anklang gefunden hatten. | Thorn — nd e 
anf folgte ein von 16 Schillerinnen augefiiärter hen 15 der 5 Ne Aa 86n Ford Nane Ber- 
; eigen, den die anderen Schüleriunen mit Geſaug 36 fil Kreis Ei 1 — ai m Schöff ahlenz aus 
benleiteten. Die Mädchen hatten Blumen im Haar] We 19 de Gefän Re und 9 Tas 1 Bar au 
een e een uc len eee ls | nei: worden. Er meldete ſich im Dftober b. 
chloß der Reigen en ara 2 * zn Js. bei der 1. Kompagnie Infauterieregiments 
eutfeſſelte. Sehr gut e ae Nr. 176 als Kapitulant und wurde vom Haupt⸗ 

eſtſpiel: Der Frieg 1870/71, in dem ein Herold, mann angenommen und dem Feldwebel zur Ein⸗ 
Germania und Vertreter der meiſten Einzelftaaten kleidung überwieſen. Derſelbe gab ihm den bei 
auftraten, Zum Schluß folgten mehrere patvio- | Kapitulanten üblichen Unteroſſtzierdrillichrock ohne 
— — gg re Lehrerkollegium ee de e e in der Uniform 

v Auſta itwirkte. — * 6 ahl er > N 1 4 
28 Wegen Leiſtungen der Schule eien en at Witamguge, A c , be 
noch größeren Zuhörerkr v e beim Feldwebel abzugeben; zuglei 
würden. 3 Zubörerkreſſe aunänglich gemacht machte er ihm bekannt, daß er Gen ts 


zwangen ſich die Nachbarn gewaltſam den 
Zutritt zur Wohnung und fauden die Fran 
in bewußtloſem Zuſtand dem Tode nahe im 
Bett liegend vor. Man ſchaffte fie zum 
Krankenhanſe, wo fie bald darauf an Ent⸗ 
kräftigung geſtorben iſt. In ihrer Wohnung 
fand ſich nichts genießbares vor. 

(Das Grab Attila's.) Aus Graz 
wird gemeldet, daß in St. Johaun ein Bauer 
das Grab des Hunnenkönigs Attila gefunden 
habe. Eine Kommiſſion iſt zur Beſichtigung 
der Fundſtelle abgereiſt. 

(Millionuendiebſtahl.) Die römi⸗ 
ſchen Zeitungen melden aus Caſale: In der 
Nacht zum Sonnabend wurden im Hauſe 
einer Wittwe Gavino faſt 3 Millionen Lire 
in Werthpapieren neftohlen. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. März. Der erſte Vizepräſi⸗ 
dent des Abgeordueteuhauſes v. Heere ⸗ 
man, iſt hente Vormittag 8¼ Uhr 
geſtorben. 

Berlin, 22. März. Die „Köln. Ztg.“ iſt 
dahin unterrichtet worden, die Prinzeſſin 
Lniſe von Toskaua ſei infolge der Auf⸗ 
regungen der letzten Tage derartig erkrankt, 
daß Komplikationen nicht ansgeſchloſſen ſeien. 

Degerloch, 23. März. Geſtern Abend 
gegen 8 Uhr eutgleifte der letzte Wagen eines 
aus 4 Wagen beſtehenden Perſonenzuges bei 
dem Ausgang aus der Station und fiel auf 
die Straße. In dem Wagen befanden ſich 
gegen 20 Perſonen, von denen mehrere 
Qnetſchungen erlitten. 6 Juſaſſen wurden 
durch Glasſplitter verletzt. 

Emden, 23. März. Heute früh iſt mlt 
der Legung eines zweiten deutſchen Kabels 
Eumden⸗Newyork vom biefigen Telegraphen⸗ 
amtsgebäude aus begonnen worden. 

Kaiſerslantern, 23. März. Geſtern früh 
6 Uhr und nachmittags 2 Uhr wurden im 
ſüdlichen Theile der Vorderpfalz von Landau 
bis Winden und Wörth beinahe in ſämmt⸗ 
lichen Orten ſtarke Erdſtöße verſpürt. Die 
Einwohner eilten erſchreckt ins Freie, da ſie 
ein Einſtürzen der Hänſer befürchteten. 

Diedenhofen, 22. März. Ju einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung des Genteiude- 


* 
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Bank⸗Diskunt 3½ pt., Lombardzenstus 4½ Pt. 
Vrivat⸗ Distant 3 t., London. Diskont A pet: 

Könjasberg. 23. März. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 72 inländiiche, 73 ruſſiſche Waggons. 

Berlin, 23. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
— 70er loko 43,69. Umſatz 10000 Liter. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 23. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +6 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Wert. 8 

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Tem 
Br 10 Grad Celſ., niedrigſte + 5 Grad 
Celſius. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienftan den 24. März. 
Madchenſchule zu Mocker: Abends 7¼ Uhr: Paſſious 

ſtunde. Pfarrer Heuer. 

Mittwoch den 25. März. 
Evangel.⸗kuth. Kirche (Bacheſtr.): Abends ½7 Uhr 
Bibelſtunde. Pfarrer Wohlgemuth. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends 8½ Uhr‘ 
Paſſiousgottesdienſt. Pfarrer Endemann. 

— (Zur Juſpizirung) des hieſigen Artil 
leriedepots iſt heute der Oberſt und Artillerie⸗ 
depotinſpektor Joch eingetroffen. Die Abreiſe er⸗ 
folgt am 26. d. Mts. 

— (Der Haus- und Grundbelitzerver 
ein) hält am Dienſtag abends ½%9 Uhr im 
Schützenhauſe, altdentſches Zimmer, feine Jahres⸗ 
verſammlung ab, auf deren Tagesordnung Jahres⸗ 
bericht, Rechnungslegung und Wahl von Rech⸗ 
uungsprüfern ſteht. 


An unſere Hausfran en. Eine ante 
Suppe iſt die befte Grundlage des Mittageſſeus. 
Bei Herrn Franz Goewe, Delikateſſen, Brelleſtr., 
wird am Dienſtag den 24. März während des 
ganzen Tages jedem, der ſich dafür iutereſſirt, 
eine Taſſe Fleiſchbrühe angeboten, die mit Magai 
gewürzt und verbeſſert iſt. (Siehe Jnſerat.) Der 
Zuſatz weniger Tropfen der äußerſt konzentrirten 
Maggiwürze genügt, um jede ſchwache Bonillon 
oder Suppe, ſowie Saucen, Ragouts, Gemilſe 
u. ſ. w. augenblicklich im Geſchmack gut und 
kräftig zu machen. Die Hausfrauen werden höf⸗ 
lichſt erſucht, ſich ſelbſt davon zu überzeugen. Sie 
lernen bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig die Vor⸗ 
züge der rühmlichſt bekaunten Maggi'ſchen Bonillon⸗ 
kapſeln kennen. 


— (Die Theatervorſtellun um | fommandent vorgeftellt werden ſolle, welcher iiber 
beiten des Kaiſer e eee ſeine Annahme eutſcheiden werde, Nahlenz leiſtele 
Priegarten am Sountag Abend Hatifand, iſt] dieſer Aufforderung aber nicht Folge, ſondern be⸗ 
Waren, hic gewwejen. Da auch die Preiſe niedrig nudts die Gelegenheit, um die Raketen Slewan 
worden 2 Die 8 erheblicher Weberichn erzielt lere in — — ere — * 5 
i u. Die Leiſt : Dar K ihrer Verwandten ausgab, unter dem Verſprechen, 
wieder Won c ungen der Darſteller waren be 2 Hi ie heim, Seitebel ein gutes Bart 
z onutag) Der er „einlegen werde, um je ark auzupumpen. Die 
tan hat feinem a e Lente, die den Unterichied in den Unfformen nicht 
Makı gemacht, deun geſtern forderte die geſammte] kannten, gaben ihm das Geld, da ſie ihn für einen 
— die Menſchen zur Freude anf. Der blaue] Vorgeſetzken hielten Nahlenz wurde in der Folge 
auſchen dere belle warme Sonnenſchein, das nicht eingestellt Wegen feiner Schwfndeleien er⸗ 
ſchon weh ches Waldes, das Konzert der Vögel, das bielt er obine Strafe. 
—— neheftimuig zu werden anfängt — alles rief — Unfug auf der Bazarkämve) Um das 
bleiben mußte, Atarel zu, und wer nicht daheim ſogenaunte „Birkenwafter“ zu erlangen, haben 
alle Ausf; der zog Hinaus ins Freie. Fast Jungen im Gehölz der Bazarkämpe ſämmtliche 
— Siegeleip Wh waren amt beſucht; beſonders | Birkenſtämme angebohrt. Da man zweifeln muß, 
kal batte nach ſo vielen verregneten, daß die jungen Burſchen Maß halten und die Bäume 
ne einmal einen u Fre potzhen, ſo Adele eye . 
rden u u dieſen Tagen geboten fein, um den 
3 on 1 viele folgen en a ſchönen Park vor Schaden zu bewahren. 
Wweifeln konnte u b er That jo warm, daß man. — (Stekbrieflich verfolgt) wird von dem 
mit Mebergehun, * er une Frühlingsaufaug, oder, königlichen Erſten Staatsanwalt in Thorn das 32 
Anfang bracht es Frühlings, gleich Sommer“ Jahre alte Dienſtmädchen Johanna Fliſſikowski, 
Peſouder 8 997 N bat. War doch die Elektriſche, zuletzt in Kokotzko, Kreis Enim, wegen Betruges 
von Staubwolt er Strecke nach Moder, bereits] — (Polizeiliches) In polizeilichen Ge⸗ 
der heißen 9 hre umwirbelt, wie man ſie nur in wahrſam wurden 2 Perſonen genomulen. 
die das Sichen reszeit gewohnt iſt, Staubwolken, — ( Gefunden.) Von der königl. Staats- 
berfeideten Dief auf dem Hluterperron ſchon fast |anwaltichaft hier übermittelt: 1 Manometer und 
te Noßrun e i rühreife giebt der Vermuthung 1 Fahrrad, Marke „Stöwers Greif“; in der Wald⸗ 
Uſchen Verba 5 eine Umwälzung der klima⸗ſtraße ein Schlüfjel gefunden. Näheres im Volizei⸗ 
iebun — ie ſtattfindet, die ſich auch in der ſekretariat. 
e mini E alt 
4 um äſſe doch € urn am 23. ra D r. 
Der den Bee früber Herbſt; und als der Sale. | über 6, gegen geſtern 2,02 Mtr. 


Ausschläge bei Kindern u, Säuglingen. 


hofen mit, daß der Kaiſer durch Erlaß 
von heute beſtimmt habe, daß die 


8 8 
Nan zu zeigte, berrſchte eine Kälte, daß | | | | 
kalender mätzin und Bein erfror; „ daß ; rathes theilte der Kommandant von Dieden- Herr Dr. R. prakt. Arzt im U. ſchreibt unterm 
ö vor; bam Wer Na Aus dem Kreiſe Thorn, 22. März. (Thierſeuchen. 3 02: „Obermeheris Herba⸗Seiſe“ 
— ade W ſeinen Aufaug nahm, Die 1 in dem Gchöft 5 Veiter 6. März 1902: Ihre „Obermeher's Herba-Seife 


hat mir bei einem rg A Kinde mit chroni⸗ 


Froftmonaten Sanne: und in den eigentlichen | Franz Makowski⸗Gramtſchen und in dem Gehöft ſchem, ſehr hartuäckigem Hautausſchlag, der bis⸗ 


eratur um rund Febrnar ſtieg die Tem- des Mühlenbeſitzers Nikolaus Dynaſinski in Dorf b T. ie trotzt Kal f 
und war eitweirretere Grad Über das normale Sie 7 Dorf[Stadtumwallung auf dem linken ber jeglicher Therapie trotzte, vorzügliche Dienfte 
ne : rm mon ausgebrochen. Erloſchen iſt die Rände 5 eleiſtet. 8. b. p. Stck. 75 Pfg. und Mk. 1,25 f 
doch bathachen ge benden smäßia, Das find unter den Pferden des Gutsbeſitzers Brüggemann nn -_ 33 der Baſtionen I a0. Apotheken und Se, Fabr. 8. Fr oth. 


a 100 gerieben, Bau wich e die bien in Neu-Cufmſee. 

Zeit u „die Hundstagsferi f 

Über das e geht im derten dla Ber ea Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. n it Beute Gier sinaetvoffen und wird 

W in ein Sten es iſt, die 1 Mit einem nenen Syſtem draht⸗ Madrid, 22. März. Eine Depeſche aus 
zu bringen. Wir wollenlloſer Telearaphie wurden nach der! Ceuta meldet: „Kabylen vom Stamme der 


Hauan. Beſt.: 90% Seife, 3% Arnica, 2% Salbei, 
1,5%, Waſſerbecherkrk, 3,5% Harnkrt. se 


— ͤ — — u. 


2 Mr gan 
A. Seidenstoffe s 


Neapel, 22. März. Der Kronprinz von 


Muster franso. irekt an Frivama 


von Eiten & Keussen, Krefeld, 


DET TE een 


Sizung dei 
Stadlverordnelen- Berfanmlung 


Mittwoch, 25. März d. Js., 
3 Uhr nüchmittags. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Prüfung der Giltigkeit der am 
5. März d. Is. ſtattgefundenen 
Stabtverorbietenerjaktnnhfen, 

2. Einführung und Verpflichtung 
des als Erſatzſtadtverordneten bis 
Ende 1904 gewählten Herrn 
Maurermeiſter Conrad Schwartz, 
Beitritt der Stadt Thorn zum 
Verein für die Geſchichte von 

Oſt⸗ und Weſtpreußen, 

4. Wahl eines Oberlehrers für die 

höh. Mädchenſchule, 
5. Endgiltige Anſtellung eines Kaſſen⸗ 
beamten, 

Uebertragung des Pachtvertrages 
bezügl. des ſüdlich vom alten 
Dansker belegenen Platzes (Schloß⸗ 
ſtraße 4) auf den Kaufmann D. 
Gerſon hier, 

Wahl der Vertrauensmänner des 
Ausſchuſſes für die Auswahl der 
5 und Geſchworenen für 


8 


S 


7 


© 


Aenderung des Fluchtlinienplaues 

für das Grabengelände, 

9. Betriebsbericht der ſtädt. Gasan⸗ 
ſtalt für den Monat Dezember 
1902, 

10, Regulirungsbauten auf dem Gas⸗ 
auſtaltsgrundſtück, 

11. Umban des früh. Feuerwerks⸗ 
laboratoriums, 

12. Einrichtung einer Bade⸗ und 
Waſcheiurichtung für die Arbeiter 
ꝛc. der ſtädt. Gasauſtalt, 

13. Verlängerung des Vertrages über 
die Verpachtung der Schlacht⸗ 
haus⸗Dungabfuhr, 

14. Verpachtung der Parzelle Nr. 9 
des Gutes Weißhof, 

15. Verpachtung der Fiſchereinntzung 
im halben rechtsſeitigen Weichſel⸗ 
ſtrom vom oberen Ende der 
Korzeniee⸗Kämpe bis Ende Gurske, 

16. Umwandlung des hieſigen Real. 
gymnaſiums in ein Reform⸗Real⸗ 
gymnaſium, 

17. Wahl des Stadtkämmerers (beſold. 
Stadtrathes), 

18. Jahres rechnung der ſtädtiſchen 
„ für das Rech⸗ 
nungsjahr 1901, 

19. Bewilligung des Patronatsbei⸗ 
trages zu den Wiederherſtellungs⸗ 
koſten des Zaunes am Pfarr⸗ 
garten in Thorn.⸗Papan, 

20. Ein Schulgeldermäßigungsgeſuch, 

21. Beleihung des Grundſtücks 
Fiſchervorſtadt Nr. 10, 

22. Ordnung über die Erhebung der 
Hundeſtener im Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn, 

29. Verpachtung der Parzellen Nr. 
5,28 und 29 des Gutes Weißhof 
und der Parzelle Nr. 5 des ehe⸗ 
eg Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
tücks 

24. Nachbewilligung von Mitteln bei 

and ©, II des Forſt⸗Etats pro 


25. Bewilligung von Mitteln für 
Reparaturen auf dem Gutsgehöft 
Weißhof und für die vorläufige 
Inſtandſetzung des Einwohner⸗ 
hauſes. 

Thorn den 20. März 1903. 
Der Vorfigende 
der Stadlverordneten-Derfammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Is. wird hierſelbſt 
neben dem außerordemtlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparanden⸗Auſtalt er⸗ 
öffnet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſteus 14 Jahre alt fein, 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schuldepntation entgegen. 

Deuſelben find beizufügen: 

a, der Taufſchein (das Geburtsatteſt), d 

b. das Schnlabgangszengniß, 

o, der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſtegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme 3570 5 dieſem 
Jahre nur für die 3 

Thorn den 14. W 1908. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70, dicht au dem feſten 
Lehmkiesweg nach Schloß⸗Birglan ge⸗ 
legen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahoru⸗Alleebäume abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe ꝛe. 
wollen ſich Reflektanten gefälligt an 
die ſtädtiſche . wenden. 

Thorn den 4. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Hochllänmige Noſen, 


bſtbäume in reicher Sortenaus⸗ 
wahl, beſonders ſchöne Koniferen 
empfiehlt . Hintze, Gärtnerei, 
Pghiloſopfeuweg. 
— Fernſprecher Nr. 115. — 


Fiſfklaſſtges Fahrrad, 


faſt neu, preiswerth zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Snangsverllei igerum, 


9 Ju Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, Ge⸗ 
rechteſtraße 15 und 17 belegene, 
im Grundbuche von T ie 
Neuſtadt Band IV, Blatt 102, 
zurzeit der Eintragung des Ver- 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Kaufleute Charles 
Casper und Adolf Casper ein⸗ 
getragene Grundſtiick am 


29. Mai 1903, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 

an der Gerichtöftelle, Zimmer 

Nr. 15, verſteigert werden. 

Das Grundſtiſck, eingetragen in 
Nr. 482 der Gebändeſtenerrolle 
von Thorn, beſteht aus: 

a, n mit Seitengebände 
nebſt Hofraum mit 7806 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth, 

b. Deſtillation mit Speicher und 
Pferdeſtall mit 975 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerth. 

Thorn den 18. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Holzuerkauf 


vom Xrtillerie-Schiehplab Klon 
Donnerſtag, 26. März 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Ferrari’jchen Gaſthauſe 
zu Podgorz: 
669 rm Kloben, 
284 rm Spaltknüppel, 
4 rm Rundkuüppel, 
873 rm Reiſer I. Klaſſe 
aus Dur in 89 0070 37 


bis 39, 76 und 7 bis 91, 
100 bis 102, 108 und 421 meiſt⸗ 
bietend genen Baarzahlung 


verkauft werden. 
Garnifonverwaltung Thorn. 


Holzberkauf 


königl. Bend! ſterei Kirſcharund. 
Am 27. März 1903, vorm. 
bon 9%, Uhr ab, Jollen im 
Stengel’schen Gaſthauſe in Tar⸗ 
an Hld. aus Belauf 8 
Tot. 78.00 9, 12/4, 36/8, 64, 8 
= 8 Durchfftg. Jag. 65 
72 ca. 309 Kief. III./ V. Kl., 20 
Bohlſt., 160 Stang. 1. Ki., 
IV. = Kirſchgrund: Tot. Son, 
50, 96, 112,5, 129/30, „id, 
150, 164 Durchfftg. Jag. 22, ca. 
41 Ki ef. II./V. Kl., 2 Bohlſtämme, 
900 Stg. 1/III. Kl., 590 Reiſerſtg. 
IV./V. Kl. und ca. 60 Hdt. Dach⸗ 
ſlöcke. Neudorf: Tot. Jag. 5, 
30/1, 334, a 82/3. 102 Durch⸗ 
Fin, Jag. 2, 6. 7, ca. 139 Kief. 
„68 Bohlſt., 1 9 


„Bug god Tot. Jag. 125/8, 
05% 176/9, 185/6, 189, 193/4. 
197 Durchfſtg. 8 7 1 — 188, ca. 
180 Kief. III / V. Kl., 39 Bo ölſt. 
92 Stang. I/ II. Kl. 

Brennholz des Nachmittags 
nach Vorrath und Bedarf öffent⸗ 
lich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 


Alte Metalle, Taue, Leder, 
Werkzeuge, 
Padgefühe, — 

Räder, 


Hewmſchuhe u. d. m. 
ddr am Freitag den 3. April 

d. 38,, vormittags ½9 Uhr, am 
Wagenhauſe 4, hinter der Defen⸗ 
ſionskaſerne, und demnächſt am 
Wagenhanſe 3, an der Culmer 
Esplanade, meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


uf Abbruch 


ſoll das A Au im Schü. 
nengarten am Dienſtag den 24. 
d. Mis. vormittags 11 Uhr, an 
Ort und Stelle an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. Das vorhandene Material 
in Mauerſteinen, Balken und einigen 
Eiſentheilen iſt gut erhalten. 
Der Vorſtand 
der Friedrich Wilhelm⸗ Schütz en⸗ 
brüderſchaft Thorn. 


Hein Musil 
lustrumenten-Cegehält 


habe ich von Seglerſtraße 


Heligegeiſſtraße 10 


verlegt. 
C. A. Soram, 


Muſik⸗Inſtrumenten ⸗Fabrik und 
Handlung. 


Buchhalter u. Korteſpondent 


bezw. Lageriſt, thätig geweſen in 
Spedition, Maſchiuenfabrik, Kolonial⸗ 
waaren und Getreidebranche, in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Anerbieten unter J. M. 
68 an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Für die Herren Neſtaurateure 


für die Sommerſaiſon empfehlen wir 
Anshiſen zu jeder Zeit: Aushilfe⸗ 

kellner, Buffetiere, Küchenchefs, Zapfer, 
Laufburſchen, Kaſſirerinnen, Buffetfrl., 

Kochmamſells und Kochfranen, Ver⸗ 
käuferinnen liz len. 


Thor 
Gaftwivihe- Gehilfen. Verein. 
Bureanchef: 
Stanislaus Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 17. 
Feruſprecher 52. 


Bautechniker 


für ſofort aushilfsweiſe geſucht. 
P. Richter, Baugeſchäft. 


2 tüchtige, ſolide 


Malergehilfen 


für Stadt⸗ und Landarbeit verlangt 
Zakszowski, Gerberfir. 


5 Möbeltiſchler 


für nußbaum, und birkene Möbel für 
dauernd geſucht. 8. Wachowiak, 
Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Tiſchlergeſellen 


auf Möbel können eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Tichligen anberadichloler 


ſtellt ein Oskar Klammer, Thorn 3. 


Lehrlinge 
ſtellt ein 


Max Knopf, Malermeiſter, 
Strobaudſtraße 4. 


Einen Tapezierlehrling 


und einen Laufburſchen verlangt 
ſofort Rejankowski, Tapezier, 
Schulſtraße. 


Schloſſerlehrlinge 


ſofort geſuch 
Block, Helligegeiſtſtraße 6. 


Sansdiener und Nutſcher 


können fich melden 
Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Treppe. 


so &inen ordentl. Laufburſchen 


verlangt 
A. Matthosius, Buchhandlung. 


Eine ſelbſtſtändige 


Schneiderin 


wird ſofort bei hohem Lohn geſucht. 
Hans Kindorff, 
Modewaarenhaus. 


unge Dame, 
welche die einfache und doppelte Buch · 
führung, ſowie Stenographie und 
Schreibmaſchinenſchreiben erlernt hat, 
wüunſcht paſſende Stellung mit be 
ſcheidenen Gehaltsauſprüchen. 
bote unter A. L. 100 an di 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Fränlein, 


Gaſtwirthstochter, ſucht Stellung vom 
1. oder 15. April als Verkäuferin 
im Bäckerei⸗ oder Käſe⸗Geſchäft. Au⸗ 
gebote unter A. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Für mein Spezial⸗Pußzgeſchäft ſuche 
eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der poluiſchen Sprache mächtig. 
D. Henoch Machfig., 
Altſtädt. Markt 12, 


Ein tüchtiges 


Mädchen 


für Küche und Haus, der bentichen 

und geladen Sprache mächtig, melde 

ſich b Fran Dr. Kunz, 
Albrechtſtr. 6, I. 


Zuperläſſiges Kindermädchen 


vom 1. April für die ee 1 
geſucht Brombergerſtraße 60, I 


Eine geſ. kräft. Landamme 2 ver⸗ 
miethen Neuſtädt. Markt 14, 


Aufwärkerin Sera 4. 1 3: 
Reiche Heiraths- 


Vorſchläge erhalten Sie ſofort. 
Senden Sie nur Adreſſe an 
„Glückstern“, Berlin S. 42. 


9000 Mark 


anf ſichere ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle 
dleſer Zeitung. 


Ein ſtarkes RR 
Arbeits- 
pferd 
wird zu kanfen geſucht. 
Gustav Äckermanı, 
; Thorn. 


2 Arbeitspferde 


fürs Land ſtehen billig zum Verkauf. 
Franz Zährer, 


Eine gut erhaftene 


Original⸗ Singer-Rihnafhine 


billig zu verkaufen b 
Müller, Altſtädt. Mort 24, 2 T. 


Kinderwagen billig 11 ver⸗ 
kaufen Heiligegeiſtſtraßſe 


I. 


Druck und Verſag von C. Dombrowsti in Thorn. 


An Dienſtag den 24. März: 


Kostprobe 


mit den altbewährten 


MAGGI - Produkten: 


1. Maggi-Würze für 
schwache Suppenu.s.w, 
2. Maggi's Bonillon- 
Kapseln. 


Jedermann ist hierzu höflichst eingeladen. 


Franz Goewe, Delikatessen, 


Breitestrasse. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mall 


on-Thorn, 


Alistädtischer Markt 23, 


liefert nach Maassbestellungen 


; elegante 
passende Herre 


und gut 
n - Garderoben 


in kürzester Zeit. 


Grosse Auswahl moderner $toffe. 


Nach auswärts Musterkollektionen. 


hork-, Westen- und Hosensehneider 


für feine Arbeit bei hohem Stücklohn werden sofort eingestellt. 


Maassgeschäft Carl Mallon, Altstädt, Markt 23. 


Komme!!! 


Dienſtag und guch Freitag 


mit einem Poſten 


ff. Gchmeizer- u. 
Tilfiterkäle 


und verkaufe zu billigen Preiſen. 
Ph. Gerber, 

Küſt⸗Großhandlung, Bromberg. 

RETTEN 


Große Auswahl in neueſten 
Konfirmationskarten, 
. Ofterharten, 
Seſaugbüchern, 
Robert Johannes⸗ 


Deklamatorium, 
Band 1 und 2 zu 1 Mk. 
bei 


Emil dolembiewski. 


en 
Pelz 


und wollene Sachen 


werden den Sommer über zur Auf- 
bewahrung angenommen bei 


0. Scharf, Kürschnermstr. 


Auf Wunsch werden die Sachen 
abgeholt. 


Ihren u, holdwaaren 


find noch billig zu haben bei 


R. Grollmann, 


Eliſabethſtraße 6, 
— im Bigarren-Laden, — 


Eine Parthie garantirt reinen, 
ſüßen, milden, 
gezehrten, herben 


Nedizinal - Ingarnein, 
Flaſche ohne Glas 1,30 Mk., 
10 Flaſchen ohne Glas 12.00 Mk. 


empfiehlt als Gelegenheitstauf 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Düngegips 


empfiehlt billigſt 

Gustav Ackermann, 
T 
znflich eine gebrauchte, gut 
Berl urlic erhalt. Handhäckſel⸗ 
Maſchine. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſer Zeitung. 
Ein Sopha, gut erhalten, zu ver⸗ 
kaufen Albrechtſtraße 2, III, links. 


Bettgeſteſl mit Matratze zu ver⸗ 
Schuhmacherſtraße 3, III. 


kaufen 
Möbf. Bim. 4. verm, Strabandſir. N. 


Harzkäse 


Prima große Käſe, goldgelb, eine 
Probekiſte = 100 Stück 2,50, 
ſowie hochfeinen Tilſitervollfettkäſe 
per Pfd. 60 Pf. gegen Nachnahme 
empf. a ge 
zen Dar 8. 


Tiliengleich 


wird jedes Antlitz, blühend und 
geſchmeidig die Hant, zart und an⸗ 


muthig der Teint, nach täglichen]! 


Waſchungen mit 


Verbeſſertet Liliennilchſeife. 


E. Vier & Go., Radebeul- 
Dresden. Stück 50 Pf. bei: Hugo 
Claass, Ad. Leetz, P. Weber, 
J. M. Wendisch Nachfl., Anders 
& Co. und in der Naths⸗ Apotheke. 


Dank! 


Seit 14 Jahren litt ich an Ner⸗ 
voſität; ſelbe äußerte ſich durch öfteren 
Blutaudraug zum Kopf, darauf hef⸗ 
tige Schmerzen über Stirn und 
Augen, Schwindelanfällen, Augſtge⸗ 
fühlen, Gemüthsverſtimmung, un⸗ 
ruhiger Schlaf, Schwermuth, Magen⸗ 
ſchwäche, Uebelkeit, Aufſtoßen, rheu⸗ 
matiſche Schmerzen hauptſächlich im 
Rücken, Mattigkeit, Schwäche und 
einer furchtbaren Unruhe, ſodaß ich 
zeitweiſe meinen häuslichen Pflichten 
nicht mehr nachkommen konnte. End⸗ 
lich wandte ich mich ſchriflich an 
Herrn A. ster, Dresden 
Oſtraallee 2, deſſen ſeit Jahren 
bewährte geilwetgode mir empfohlen 
wurde. Ich Fand ſofort Linderung ie 
und bald Heilung und kaun nun für 
völlige Wiederherſtellung meinen herz⸗ 
lichſten Dank ausſprechen. 

Frau Kreutzfeldt 

in Wismar, Scheuerſtraße 2. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 


zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50 000 „ à 3,30 Mk., 

zur Königsberger Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., 
ſpäunige „Tompfette Doppel⸗Kaleſche, 
à 1,10 Mk. 


zu haben in der 
Gelhäftsfielle der „Thorner Preſſe“. 
Gut möbl. Zimmer z. 1. April 
zu verm. Goppernifuähe. 22, 2. 
NOT. Part Jim z. b. Büderft. IS. 
M. Z. a. 2 J. L. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17. 
M. z., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 13, 


Schlüſſelmühle. 


3 Sommer⸗Wohnungen, 2 Aim. 
und Küche, zu verm. rüger. 


Eine Wohnung von 4 5 
Küche und Zubehör zum 1. April zu 
vermiethen. Zu erfr. Möbelhaudlung 

Ad, W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Keller⸗Berkſtätte, 


für Stellmacher oder Tischler ge- 
eignet, 2 zu vermiethen. 
Elehstädt, Gerechteſtr. 28 


Hauptgewinn eine bier]! 


Handwerker: Verein. 


Donnerſtag den 26. März, 
abends 8¼ Uhr, 

im großen Saale des Schlitzen 

hauſes: 


Vortrag | 


des Herrn Jugenieurs Dr. Nahm 


aus Königsberg über: „Maſſenher⸗ 
ſtellung kunſtgewerblicher Metall 
gegenſtände unter hohem Waſſer⸗ 
druck,“ unter Vorführung von 


Lichtbildern und Probeſtücken. 


Eintritt für die Mitglieder und 
deren Angehörige frei, für Nichtmit⸗ 
glieder gegen 50 Pfg. Eintrittsgeld, 


Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag den 24. März er.: 


Haupt-Versammlung. 


Tagesordnung: Jahresbericht, 
Vorſtandswahl, Wahl der Rechnungs⸗ 
prüfer und Mittheilungen. 


Der Vorſtand. 
Haus⸗ und 
Gtundbeſiter⸗Perein 


Thorn. 
Dienfing den „4 Min 1903, 


8 ½9 Uhr, 
im alideuihen Bimmer des Schützen 
hauſes: 


Hauptverſammlung. 


Tagesordunng: 
I. Nactennericht, 


Rechunngslegung für 1902 und 
3 Stotung 


3. Wahl von drei Rechnungsprüfern, 
4. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
ni Abendkarte. 
Wchützenhaug 


a sede 


Vistoria-Nölel, : 


(Inh. Richard Picht.) 
Behagliche Restaurationsräume. 


f 
15 
N 
\ Gute Küche. 
* 
5 
* 


Bestgepflegte Biere und Weine, 
Dejeuners, 
Diners und Soupers 


in und ausser dem Hause, 
. 


Mean zum „Lämmchen“, 


Gerechteſtraße 3. 
Empfehle kräftigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe 
Die vom Herrn Banrath Morin 
innegehabte Wohnung, Parker 
14, iſt verſetzungshalber zum 1. Apri 
er. "ober fpäter zu verm. Näheres 
im Bureau 
Houtermans & Malter. 


Bine Bob, 1 Stnge, | 


Entree, 4 Zimmer, Kabinet, 
Mädchenkammer und Zubehör, Breit * 
620 Mark, iſt vom 1. Juli eden 
auch früher wegen Todesfalls ander 
weitig zu vermiethen, A. Burdec 


Coppernikusſtraße 21. 

| Wohnung, 4 Hin 
Stroband t. 05 und Zubehör vonn 
1. April 1903 an ruh. Miether zu verm. 


Am Mittwoch den 11. 
März er. hat mich meine 
unter Mitnahme ſämmtlichel 
Möbel und über 1000 Mk. bagren 
Geldes, böswillig verlaſſen. Ich bitle⸗ 
mir den Aufenthalt derſelben gefl. 
a 
Franz Michaiski, Mocker, 
Roſeuſtraße 10. = 
Der geſammten Auflage 
der vorliegenden Numme 
d. Ztg. liegt eine illuſtrirte Gehe, 
enipfehlung der C. F. Roeil'ſche 


Wagenfabeit in Danzig bei. 
Täglicher Anlender. 


Frau, 


Montag 
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Et 


— 
— 
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f = unteritiißenn. 
ſtaud 


: 80 10 


—5 ich den letzten Jah 


f doch dieſe unerquicklichen 


and nur) dam Gate 


Dienſtag den 24. März 1903. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


50. Sitzung vom 21. März 1903, 11 Uhr. 
bab Am Miniftertiich: b. Podbielski, v. Rhein⸗ 


le zweite Leſung des Etats wird beim Etat 
er Anſiedelungskommiſſion für Weit 
vreußen und Basen ſortgeſetzt. 

Abg. v. Strombeck (Btr.) bezweifelt, daß 


aus, den bisher aufgewendeten Mitteln von 186 


Millionen viel für die Germaniſirung des Oſteus 


erreicht ſei, und meint, die Germaniſirung ſehe oft 
mehr tie eine Proteſlauliſtrung aus 


g. Kindler⸗Poſen (freiſ. Vp.) führt aus, 
die Auficbelinastummtiffionen haben das Bolen- 
Nun uicht geſchwächt, ſondern geſtärkt. Durch die 

esch ldi Kaufhäuſer ſei Handel und Gewerbeſchwer 
eſchädigt worden. Es wird nöthig ſein, daß die 
ee ihre Geſchäfte in anderer 
Weile führt, daß fie mehr dezeutraliſirt und nicht 
e wie bisher. Es iſt nothwendig, daß 
Raiffeiſen ſich auf den Vertrieb landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte beſchränkt und nicht mit allem an 
alle handelt. Wenn das nicht geſchieht, dann darf 
der Kredit des Staates, der dieſen Genoſſenſchaften 
zutheil wird, nicht in der Weiſe mehr hergegeben 
werden wie bisher. Sie haben das Geld aus der 
Bentralgenofienichaftstaie billiger als Privat⸗ 
ente. Berechtigt find dieſe Gelder uur für Dar- 
lehns⸗ und Handwerkergenoſſenſchaften, um die 
Handwerker in dem Kampf gegen den Großbetrieb 
Wenn nichts dagegen geſchieht, 
dann * der deutſche Handels⸗ und Gewerbe] 
Poſen und Weſtpreußen zugrunde. Die 
egierung möge auf dieſem Wege umkehren, fo 
W 2 — von Heid iſt. (Beifall links.) 
Glembocki (Pole) verlieſt eine Er⸗ 
be u in der feine Fraktion die Thätigkeit 
10 Vebengkrah remmiſſton ſcharf verurtheilt. 
— Leßenskraft der oluiſchen Bevölkerung 
werde allen Gewaltmitte n des Staates trotzen 


können. 
Laudwirthſchaftsminiſter v. Podbielski: 
Broteſte des Vorredners 


a * win 2 N 
1 ie von ihm offte B 
Der Vorredner vergißt, da aan 
gegen die Ruthenen viel ſchürfer v vorgehen. Nun 
RR * baten in f haben die 
rihſchaftlichen Verhältuiſſe in Poſen un . 
breußen weſentlich beeinträchtigt 8 Aa 
daß in der von mir Auges der; n on leb⸗ 
alte Klagen ee worden find. Die auf. 
äuſer — vielleicht beſſer nicht gegründet 
worden. Die Behauptung des Herrn Abg. Kindler, 
es wäre uns bei der Beſiedelung des Landes viel 


, Mißgkiicet, kaun ich jedoch nicht für richtig erklären. 
2 Herr v. Strombeck fragt, was mit den 186 


enn 
illionen erreicht fei, ſovergißt er, daß zurzeit noch 
nich alles, was 3 haben, auch zur Aufthei⸗ 


ie früher erhobenen Klagen, 


en i 
bie 1 le abr geufigend bericht, 
€ 
Br gemacht. Bei Noni find 2 Güter, 

Wreſchen 4 5 getauft, um Katholiten au⸗ 
Aufteheln Ich bin in allen aus pieſem Hauſe 
vorgebrachten Fragen bemüht, den Witnfchen nach 
Möglichkeit Rechnung zu tragen. 

Abg. v. Oldenburg (konſ,): Meine Freunde 
ſind bereit, die Regierung in ihrer walter 
politit kräftig zu unkerſtiltzen. Ich halte freilich 
— erwülnſcht, daß die Einkäufe von Gittern weit 
mehr als er beſchlennigt werden. Es handelt 


ſich um einen rein geſchäftlichen Vorgang und ber | des 


muß ſich nell und ohne Lärm vollziehen. Ich 
ald ee eker für unpraktiſch, daß die Regierung 
ausſchließlich von Polen kauft, 
wenn dadurch der Pole in den Stand geſetzt wird, 
ſeiuerſeils wieder von einem Deutſchen zu kaufen. 
Uupraktiſch iſt es ferner, die Güter in ganz kleine 
gte zu ee 15 a as e 5 
der Kontrolle ni pra ie 
iecſgen Oberinſpektoren %cC0T00T0T00T00T0TCT0CTbbbbbbT denen, tiber die fie 


! TTT linken Hand. 
Ben von Urfula Böge von Manteuffel. 
) (Nachbruck verboten.) 


* e 
Sie ſchlucte, als muſſe fie Thränen herabkämpfen. 


„Und das iſt Dir kei 
Deine Frau einfach tolſcweig eng. daß man 


Er ſtand ſofort auf und trat ins Fenſtet, 


„Geh, Flore, werde nicht dramatiſch! — Laſſe 
Themata! — Wir werden 
jetzt einen Spazierritt machen, das wird Dich aus 
dieſer larmoyanten Stimmung reißen!“ — 

In dieſem Augenblick ward die Thür gez 
und der kleine Harry trippelte ins Ae e 


„Ah — Liebling — ſage dem Papa 
Tag — rief Flore. Der Moment 5 8175 
dig gewählt! Graf Eberhard hatte nicht viel 
5 rig für dies „Baby“, deſſen höchſt überflüſſige 

eine Exiſtenz ihm immer nur in dem Licht eines 

a Unterhaltung angeſchafften Spielzeugs 
hi en. Dazu lam eine gewiſſe Eiferſucht. In 

er Abweſenheit mochte ſie mit Baby ihre Zeit 


derkändeln, war er 8. 
m ben. da, ſo ſollte fie ausſchließlich 


auf den Papa losmarſchiert 


t i 
dm e kleine end hin. 


„Duten Mor 


ef Flore ſtolz. 
en Knaben auf 
lüchtig mit der Har 
kopf. Das thut ihr ſehr weh. 


„Sind die Reitpferde in training?" 


während Harrg immer an - 
och mit 
bnd vor ihm ſtand. Er 1 e 


Was hilft das, Abg 


die Riener ausführen ſollen, n koordinirt. 
Schließlich muß ich noch bitten, daß bei einer ſo 1 
einſchneidenden Maßregel, wie ſie es doch iſt, auch 
die Landwirthſchaftskammern gehört werden. Der 
Vorſitzende der ante iſt der 
einzige Menſch in der Provinz, der in der Lage 
iſt, innerhalb von 8 Tagen über jedes Gut in der 
Provinz eine zuverläſſige Auskunft zu ertheilen. 
(Beifall rechts.) 

Miniſter v. Podbielski befürchtet, daß durch 
die Zuziehung der Laudwirthſchaftskammer die Ge⸗ 
ſchäfte noch weiter verlaugſamt werden, räumt aber 
ein, daß im allgemeinen das Anſiedelungsgeſchäft 
ſchneller vor ſichgehen könnte. Das jetzige Syſtem der 
Auſſicht halte er für empfehlenswerth, da ietzt 
an I er Praxis mit der Beaufſichtigung be⸗ 
rau 


g. Sieg⸗Grandenz⸗Strasburg (uatlib.) be 
97 Ms die Ausführungen der Ang. v. Stroms 
beck und Kindler viel milder waren als in früheren 
Jahren. In der That ſei außerordentliches ge⸗ 
leiſtet worden, und ein wirkliches Urtheil laſſe ſich 
erſt fällen, wenn die zweite Generation die An⸗ 
ſiedelungsgüter bewirtschaften werde. In 10 Jahren 
werde ein Stamm von 25 000 Danerufauilien in 
der Oſtmark vorhanden fein und daß dieſe in der 
Lage ſeien, die Germanifirung in der Oſtmark 
kräftig zu fördern, verſtehe ſich von ſelbſt. Meine 
politiſchen Freunde ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß wir mit dieſer N I auf dem 
richtigen Wege find. Mögen die Polen eiuſehen, 
daß es ihr Vortheil iſt, wenn 10 möglichſt enge 
Fühlung mit den Deutſchen haben. 

Abg. ee eee e Ver⸗ 
fahren bei den Ankäufen. Ein Beh! er ſei der Au⸗ 
kauf vernachläſſigter Güter, welche eine lange 
Zwiſchenverwaltung erfordern, = fie aufgetheilt 
werden könnten. Die beſten Güter ſeien die 
billigſten. Das Syſtem der ur ſiter ſei verfehlt. 
Güter von 200 Morgen ſeien für den Bauer zu 
groß und für den Großgrundbeſitzer zu klein. (Sehr 
richtig! rechts.) Anerkenunng müſſen wir den 
Leitern der Auſiedelungskommiſſion zollen. 

Abg. v. Standy (konſ.]) ſpricht ſich anerkennend 
über die Thätigkeit der Auſiedelungskommiſſion 
aus und tritt dann mehreren Aeußerungen des 
Abg. Kindler lie eh 

ch (Btr.) legt Dex, daß die 


bg. Dr. Dit 

katholſſchen' Fomiiien von der Anſiedelung abge⸗ 
ſchreckt werden, weil nicht hinreichend für die de 
friedigung ihrer e e geſorgt werde. 

Abg. v. Wentzel (konſ.) erklärt dem Abg. 
gindler, daß das r 5 der Provinz 
Poſen auf die e ad der Landwirbschaft 
zurückzuführen ſei. Der Miniſter möge bei den 
Handelsverträgen daflür ſorgen, daß wieder beſſere 
Zeften für die Landwirthſchaft kommen. 

70 3 wird gelchloſſen. der Etat bewilligt. 


Ab Krauſe. err Abg. Schoof bereit 
fein fees die Richtige ö 
e en. wen bort 1 ae 


auf das Kind. Flore ſprang plötzlich herzu, riß 


den Knaben fort und hob ihn auf das Fenſterbrett. 
„Papa ſieht uns nicht, Harry,“ murmelte ſie. 
Harry ſchien dadurch nicht ſonderlich gekränkt. 
Auf Fenſterbretter klettern war ihm verboten, — 
daher nahm er dieſe gute Gelegenheit wahr, durchs 


offene Fenſter eine gründliche Umſchau zu halten 


und einem gen Süden fliegenden Schwarm laut 


kreiſchender Stare ſeine volle 1 zuzu⸗ 


wenden. 


Mutter und Kind gaben im Rahmen des 
gothiſchen Fenſters ein ſo reizendes Bild, daß der 
ſchweigende, verſtimmte Mann doch wider Willen 
und wie gebannt hinſehen mußte und endlich herzu⸗ 
tretend ſich zu der mit den Thränen kämpfenden 
Frau herabneigte. 

„Komm, Flore, ſei liebenswürdig “ — Was 
verlangſt Du denn nun eigentlich von mir?“ — 

„Daß Du Deinen Jungen ein wenig lieb habeſt, 
Eberhard.“ — 

„Habe ich! — Selbſtverſtändlich. Da komm 
her, Kleiner, gieb Papa einen Kuß, damit Mama 
wieder lächelt!“ — 


Harry gehorchte ſogleich, fein Vater nahm fich 
nun En die Mühe, ihn ordentlich anzuſehen. 

„Ein Prachtkerlchen, in der That. Aber wie 
könnte Dein Sohn auch anders ausfallen. Weshalb 
haſt Du ihm nicht Deine Augen und Dein ſchwarzes 
Haar vermacht, Flore?“ — 


„So iſt er mir lieber!“ — ſagte fie leiſe — 
„ich denke mir, genau ſo mußt Du als Kind aus⸗ 
geſehen haben.“ 

„Vermutlich, obwohl ich nie ein Krauskopf war 


und nie fol’ ſtumpfes, kurzes Näschen hatte. 


Wenn ich ihn recht anſehe, kommt mir dle Er⸗ 


ch . 


Interſtützung des Fürſten Bismarck als Reich 
tagskandidaten nicht guthieß, daß Dr. Krauſe da⸗ 
mals die Aenßerung gethan hat: Ein Mann, der 
am mine ür 50 en at mehr in den 
3 rt! hört! re 

g. Schoof (wild) beſtätigt dem Abg. Hahn 
die tete 8 Ausführungen. 

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) bezeichnet das 
Vorgehen der beiden Vorxeduer als einen n h 
da Dr. Krauſe nicht in Kenntniß geſetzt ſei. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim betont, er habe 
ſo toyal wie irgend denkbar gehandelt, indem er 
die Fraktionsgenoſſen des Dr. Krauſe rechtzeilig 
darüber informirte, daß er die Sache heute fal 
W bringen werde. Von einem Ueber 
könne alſo nicht die Rede ſein. (Sehr wahr! rechts.) 

Beim rend be Beutralgeuoſſenſchaftskaſſe be⸗ 
merkt Abg. rockhauſen (konſ.): Die Ge 
noſſenſcha ten 0 wicht politiſcher Natur; fie find 
eher geeinuet, die Politischen Gegenſätze anszu⸗ 
gleichen, denn in ihnen ſitzen Männer aller Par⸗ 


er die nationalliberale Parteileitung : 
Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe verdankt 


teien. 


und findet es bedenklich, daß die Kaſſe anch jungen 
Genoſſenſchaften gegenüber viel mit Wechſeln 
arbeite. Weiter fordert er Gleichſtellung der Be⸗ 
amten der Genoſſenſchaftskaſſe mit denen der See⸗ 
andlung 

l Zinanzminiſter rhr. v. Rheinbaben: Aus 
dem andauernden Wachſen der Geſchäfte der Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe geh ht hervor, wie groß das 
Bedürfniß nach ihrer Begründung geweſen iſt. 
Der Regierung liegt es fern, einen Druck auf die 
Genoſſenſchaften aus nüben' oder das ganze Auf 
ſichtsweſen an fich reißen zu wollen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften ſollen freie Bahn behalten, im Intereſſe 
vieler kleiner Exifter an 15 der Landwirthſchaft 
und im Handwerk, 

Im weiteren Verlauf 15 Debatte konſtatirt 
Präſident 
Heiligenſtadt 


der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Dr. 
die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
betrachte es als 


ihre ® icht, gefährdete Exiſtenzen 
zu retten. (Beifall 


9 
wiſchen den Abgg. Erfiner(freif. Vp.), welcher 
die Aäadlichen Genoſſenſchaften angriff, und dem 
Abg. Ring (kouſ.) entſpinnt ni eine lebhafte 
Anseinanderſetzung, wobei ſich Abg. Ring einen 
uzieht, weil er Crüger einen De⸗ 
nennt. Abg. Ring führt weiter 
aus: Meine Freunde find mit den Erklärungen 
des Finauzminiſters einverſtauden. Wir find auf 
das entſchiedenſte für eine ausgiebige Reviſion, 
das zeigen wir bei unſeren landwirthſchaftlichen 
Genoſſeuſchaften. Wir ſind ſchon daran gewöhnt, 
daß Herr Crſiger als allgemeiner deutſcher Schutz] A 
patron des Genoſſeuſchaftsweſeus auftritt. (Heiter⸗ 
keit.] Heute 1 hat er ruhiger und. fachlicher 
„ geſprochen als ſonſt. Das iſt wohl die Folge 
davon, daß im vergangenen Jahre Hier in Berlin 
eine ihm naheſtehende Genoſſeuſchaftsbaud mit 
3½ Millionen zwar nicht niedergebrochen iſt, aber 
doch ki ee Verluſt offen eitigeftehen 
eifall 
Darauf wird dieſer Etat bewilligt, ebenſo das 
Etatsgeſetz mit dem von allen Parketen geſtellten 
„Antrage fiber die proviſoriſche Genehmigung des 
Etats für den Fall, daß dieſer vom Landtag nicht 
rechtzeitig erledigt wird. =“ zweite Leſung 
des Etats war beendet 
Montag 11 Uhr: Du Ua des Etats. 
Schluß 5'/, Uhr. 


Ordnungsruf 
nunziationsrat 


Dieutſcher Reichstag. 


289. Sitzung vom 21. März 1903, 10 Uhr 

Auf der Tagesordnung fkebt zunäch 
Kolonialetat. 

0 

„11 


der 


Beim Gtatfürdas oſtafritaniſche Schutz 
ebiet hat die Kommiſſion von der 1. Rate von 
Million für Weiterführung der Uſambara⸗ 


innerung an meine Brüder. Guſti zum Beiſpiel 
war ſolch ein Cherub „. .. Das Entzücken aller 
Damen.“ 

„Du und er — Ihr liebtet Euch ſehr — nicht 
wahr?“ 

„Ja. Das jagte ich Dir ja ſchon.“ 

„So freut mich die Aehnlichkeit. Sie wird 
Dir unſeren Harry lieb machen.“ 


„Jetzt wäre mir's lieb, wenn Du Dich zum 
Reiten fertig machteſt. Ich habe es Franke ſchon 
geſagt. Er wird die Pferde beſtellen.“ 

Harry horchte hoch auf. Er war nun ſchon 
voller Eifer, die Pferde zu ſehen, und man hörte 
bald ſeine Stimme und das tiefe Bellen der Dogge 
Herold auf dem Kiesplatz vor der zur Hausthür 
anführenden Rampe. 


Eine halbe Stunde ſpäter verließen Graf und 
Gräfin Weſſel zu Pferd, gefolgt von einem Reit⸗ 
knecht, das Schloß und ritten bald auf ſtillen, 
glatten Waldwegen bergan der Förſterei zu, in 
welcher ein alter Förſter hauſte, der die ſchönen 
Forſte gewiſſenhaft verwaltete. 


Florentine vergaß auf dieſem Ritt all ihr 
heimliches Weh und all die bangen Ahnungen, 
welche ſie quälten, und ihr ſo teuer erkauftes Glück 
trübten. Die friſche Herbſtluft that ihr wohl, der 
lachende Sonnenſchein, welcher all die bunten 
Blätter, mit denen dieſe Waldpfade beſtreut waren, 
in Edelſteine verwandelte, ſchien auch ihr Herz zu 
durchleuchten — oder war es wieder nur der 
Glanz ſeiner Augen, die ihre ganze Erſcheinung 
zu umfaſſen ſchienen, als hätten fie die ſchlanke 
Amazone noch nie geſehen. 

Sie ritt ihre graue Lieblingsſtute Daffodil, 


ein edles Vollblut, welches in Form und Be⸗ 


ihre Bedeutung nicht ihrem Kapital, ſondern der] in den Schußgebieten und beklagt den Aſſeſſoris⸗ 
Eutwickelung des ganzen Genoſſenſchaftsweſens. mus daſelbſt. 
Reduer beſpricht das Geſchäftsgebahren der Kaſſe Kolonialdirektor Dr. Stübel widerſpricht der 


Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Preſſe“. 


b wah tiber ER: hinaus bis Momba ¼ Mill. 
Stolle (ſozdem.) rügt, daß das Reich 


noch Ta nichts gethan babe, um in feinen 
Schutzgebieten die Hausſklaverei abzuſchaffen. 
Direktor der Kolonjalabtheilung Dr. Stübel: 
Die . Verhältniſſe in Dentſch⸗Oſt⸗ 
afrika hatten bisher mehr oder weniger die 
Hausſklaverei zur Grundlage. Sie dürften unn 
aber mit der Tauga⸗Bahn eine allmähliche Um⸗ 
geſtaltuug erleiden, und dann wird es möglich 
ein, auch bezüglich der Hausſklaverei die erwünſchte 
enderung. zu Schaffen. Der Reſolution Gröber 
eutſprechende Erlaſſe zur Förderung des all⸗ 
mählichen Freikaufs der Sklaven ſind ergangen 


U ſowohl für Deutſch⸗Oſtafrika, wie für Togo und 


Kamerun. Es find auch in 1902 bereits 2057 Frei⸗ 
briefe ausgeſtellt, gegen 1525 im Jahre vorher. 
Die Kolonialverwaltung kennt jedenfalls kein 
1 Beſtreben, als mit der Hausſklaverei 
anz aufzuräumen. 
8 Abe 58 chrempf (konſ.) wünſcht Verein⸗ 
fachung = 3 komplizirten Verwaltungsgppgrats 


Aunabme, daß wir theurer koloniſirten, als bei⸗ 
pielaweije die Engländer. In englih Nigeria 
ſei die Verwaltung koſtſpieliger, als in unſerem 
Kamerun. Die Frage, ob unſeren Gouverneuren 
Orgaue der Selbstverwaltung beizugeſellen ſeien. 
5 ſorgſam erwogen. Es handle ſich nur darum. 
ob die Kolonieen hierfür bereits genung entwickelt 
ſeien. In Südweſtafrika ſeien wir einer ſolchen 
enhbehung bereits nahe geriickt. 

Abg. Stolle (ſozdem.) will keine Verquickung 
der Frage der Beſeitigung der Hausſklaverei mit 
dem Bahnban et der wirrthſchaftlichen Ente 
wickelung fiberhaupt 

Gouvernenr Graf Goetzen erklärt, er habe 
verſucht, die kaufmänniſchen Elemente mehr zur 
ral e 
in Dar es 
Kaufleute entgegengenommen, 
auch Beachtung gefunden, ſo inbezug anf Tarif⸗ 
fragen 5. der ee u und auch in Hinſicht 
auf Zollfragen. Er werde in ae Weiſe fort 
fahren und könne in Ausſicht ſtellen, daß den 
Wllnſchen der Kauflente auch künftig ſoviel als 

olge gegeben werde. 


mög ae 
chremyf fragt noch, inwieweit es ge⸗ 
a ſei, die Schwarzen in Oſtafrika zur Arbeit 
berge, 
„Arendt (Rp.) hofft, der Schwerpunkt 
—— 


— 


eranzuziehen. In einer Konferenz 
alaam habe er die Wünſche der 


und dieſe hätten 


a inau verwaltung der Kolonieen 
hoffeutli ald in die Kolonieen ſelbſt verlegt 
209 1 können. An dem vielen Schreibwerk {wage 
Richter eine Mitſchuld, deun dieſer ha 
feiere eine Neviſion der Rolonialetatsrechnungen 
in Dentſchland, ſeitens des Reichstages, gefordert. 
Wilnfchenswerth ſei eine beſondere Ausbildung von 
Kolonialbeamten. Redner ſtimmt weiter den 
Aeußerungen des Kolonialdirektors hinſichtlich der 
Hansſklaverei zu. 

Direktor im Schatzamt Twele erklärt, das 
Reichsſchatzamt ſei mit Ausbildung eines 
ſonderen Kolonjalbeamtenſtandes durchaus 
verftauden, in Frage ſei nur noch das Wie?! 

Gouverneur Graf Goetzen Bearlinbet feine 
nach Verhandlungen mit Hänbilingen im Juter⸗ 
elle der Hebung von Produktion und Ausfuhr er» 
laſſene Anordnung, wonach jedes Dorf ein 
Feld anzulegen hat, auf welchem es geeignete 
Produkte zu bauen hat. Jeder Dorfeingeſeſſene 
muß 12 Tage im Jahre auf dem Felde arbeiten. 

Bei dem Ausgabetitel für Weiterbau der 
Uſambara⸗Bahn bedauert der Abg. Richt er. 
daß dem Reichstage jetzt zugemuthet werde, 4 
Million für den Weiterban zu bewilligen, nachdem 
das Haus im Vorjahre einen ablehnenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt habe. Die Finanzlage habe ſich nicht 
gebeſſert. Trotzdem ſollen wir uns hier für unge⸗ 
fähr 6 Millionen binden, denn wenn wir einmal 


be⸗ 
eine 


wegungen fo ſehr in Harmonie mit Geſtalt und 
Weſen der Reiterin ſtand, daß ſich beides zu einem 
hinreißenden Ganzen vereinigte. Graf Eberhard 
war kein Sportsman aus Paſſion, was nicht 
hinderte, daß er ein vorzüglicher Reiter war, wie 
er denn alles, was er angriff, zu einer gewiſſen 
Vollkommenheit brachte. Er ſaß vorzüglich auf 
ſeinem hohen „Engländer“, und ſie freute ſich des 
langentbehrten Anblicks. 

So kamen ſie zu einer mitten im Buchwald 
liegenden ſteinumfaßten Quelle, welche mit hör⸗ 
barem Sprudeln der Erde entquoll und über die 
granitne Umhegung thalabwärts rieſelte. Es war 
die „wilde Weſſel“, die ſich unten im Thal zu 
einem rauſchenden Bach weitete und dem Ort den 
Namen gab. Unwillkürlich hielten beide hier die 
Pferde an und blickten ſich traumverloren in die 
Augen. War doch dieſe Quelle das Ziel ſo vieler 
einſamer Spaziergänge, die Stätte einer wonne⸗ 
vollen Erinnerung. Im Frühling war das Rinn⸗ 
ſal einem lichtblauen Bande zu vergleichen, ſo 
üppig blühten hier die Vergißmeinnicht. Jetzt lagen 
goldgelbe Blätter auf dem Waſſer und trieben 
eilend thalabwärts. Eichhörnchen huſchten in 
Spiralen um die Baumſtämme und ſtarrten aus 
kugelrunden Augen auf die Reiter, Eichelhäher 
kreiſchten im Wipfel einer alten Eiche und in den 
Dornſträuchen zirpten die Rotlehlchen — aber die 
beiden Menſchen hörten nichts von alledem. 

„Mir ſcheint, Dein Sattel hat ſich etwas ver⸗ 
ſchoben, Flore,“ ſagte Graf Eberhard endlich, mit 
dem Lächeln, welches er ſonſt für niemand in der 
Welt bereit hatte. 


1 


a deſagt Baden, müſſen wir natürlich auch die] ſich nun zeigen müſſen, ob überhaupt etwas in 


atari Raten bewilligen. Korogwe ſei das reine] Afrika für uns zu machen ſei. 2 2 a 
000 Mark wird mit!] ſtaatsſekretär v. Schrant im elſäſſiſchen Landes⸗ 
Dagegen ſtimmen] ausſchuß nur auf die Möglichkeit einer bald er⸗ 
und ein] folgenden Einführung der Reichsbierſtener hinge⸗ 


larianeſt, ſodaß im Vorjahre hier geſagt 


werden konnte, man müſſe ſchon deshalb über großer Mehrheit genehmigt. 


Koroawe hinausbauen, damit die Leute nur 
der ans Korogwe hinauskommen. (Heiterkeit.) 
ganze Gebiet von Korogwe bis zum Kongo 

ſei Flebergebiet, abgeſehen von einigen „Luftkur⸗ 

orten“. (Heiterkeit.) Wenn es Jutereſſenten gebe, 
die jo feit von der Entwickelungsfähigkeit des 
ganzen Gebietes überzeugt ſeien, jo möchten dieſe 
die Bahn ſelber banen. In ganz Dentich-Dit- 
afrika, einem Gebiet doppelt ſo groß als Deutſchland, 
feien nicht mehr als 84 europäiſche Kanflente und 

Handeltreibende. Und auch in deren Kreiſen iſt 

vielfach die Meinung vertreten: Der Hauptſehler 

Oſtafrikas ſei nicht der Mangel an Eiſenbahnen, 

ſondern die halb militäriſche, halb bureaukratiſche 

Berwaltung. Und da ſolle das Reich ſolche 

Summen hergeben, während es nägerliegende 

innere Aufgaben nicht erfüllen könne. Mit dieſen 

Ausgaben für Afrika mache man ſich nur zum 

N für Tabak⸗ und Bier⸗Stener⸗Pro⸗ 

ekte. 

Gouverneur Graf Goetzen: Die Fortſetzung 
der Bahn ſei ein unerläßlicher Schlußſtein, ſei das 
Dach auf dem Haus, welches jetzt zwar bewohn⸗ 
bar, aber nicht rentabel ſei. Gebaut ſolle die 
Uſambarg-Bahn werden, um die Uſambara⸗Berge 
aufzuſchließen. Dort ſeien Gegenden, wo Euro- 
päer arbeiten können, Plantagenban und Land⸗ 
wirthſchaft möglich ſeien. Die Bahn bis Korogwe 
erſchließe nur einen kleinen Theil, nur 7 des 
darüber hinausliegenden großen Gebietes. Wer 
ſich als Anſiedler weiter binein ins Innere be- 
geben habe, habe den Betrieb wieder aufgeben 
müſſen, da er nicht in der Lage war, feine Bro- 
dukte nach der Kite hin zu verkaufen. Und ge 
rade auch die ungeſunden Gegenden, von denen 
Richter geſprochen habe, ſeien geeignet für die 
Eingeborenen, um Zuckerrohr und Baumwolle zu 
bauen. Die Bahn ſolle ohne jeden Luxus gebant 
und ſparſam bewirthſchaftet werden. Sie ſei eine 
Lebensfrage für unſer Schutzgebiet. Der Sprung 
von dem Trägerverkehr zum Eiſenbahnverkehr 
müſſe gemacht werden. 


Kolonialdirektor Stübel bittet ebenfalls um 
Bewilligung der Forderung nach dem Kommiſſious⸗ 
vorſchlage. Wir haben einmal die Kolonie und 
die Bahn und müßten ſie daher weiter entwickeln 
reſp. weiterbauen, ſonſt verfallen wir in den 
Fehler derjenigen Grundbeſitzer, welche in ihren 
Beſitz nicht das nöthige Kapital bineinſtecken. 
Bedauern miſſe er, daß nicht auch die Vorlage 
über die Bahn Dar es Salaam⸗Mrogoros vom 
Hauſe angenommen werde. Wie er jetzt das Haus 
bitte, den Weiterban der Uſambara⸗ Bahn zu ber 
willigen, jo werde die Regierung den klluftigen 
Reichstag bitten müſſen, die Bahn nach Mrogoro 
u 5 im Intereſſe der Entwickelung der 

olonie. 

Abg. v. Hertling (Bir) erklärt die Zu ⸗ 
ſtimmung der Mehrheit ſeiner Freunde zu dem 
Kommiſſiousautrage, da ſich dieſe Bahn als un⸗ 
abweisliches Bedürfniß erwieſen habe. Wenn bes 
gründete Ausſicht ſei, daß ſich Einnahmen und 
Ausgaben der Bahn bald ausgleichen und der 
Verkehr ſich heben werde, ſo ſollte man auch nicht 
ſo abſchätzig über die Kolonialpolitik reden, wie 
dies hier geſchehen ſei. Ueber die Bahn Dar es 
Salaam⸗Mrogoro könne vor einem fo ſchwach be⸗ 
ſetzten Haufe nicht verhandelt werden. Die⸗ 
jenigen, denen daran ſoviel liege, möchten daraus 
erſehen, wie nothwendig es ſei, Mittel zu er⸗ 
greifen, um dem ſchwachen Beſuch abzuhelſen. 
Wenn dem Wunſche nach Diäten nicht endlich 
Rechnung getragen werde, werde man nie ein 
6 Haus für ſo wichtige Aufgaben er⸗ 
alten. 

Abg. Dasbach (Btr.) ſpricht mit Rückſicht auf 
die Finanzlage gegen die Bewilligung. 

Abg. Bartb (freiſ. Bg.) würde es perſönlich 
für bolitiſch und wirthſchaftlich richtig halten, 
wenn wir von den Kolonieen, beſonders Afrika, 
befreit wären. Aber da wir einmal eine ſo 
große Kolonie wie Afrika hätten, könnten wir 
nicht erklären, wir wollen nichts mehr damit zu 
thun haben. Darüber könute kein Zweifel be⸗ 
ſtehen, daß, wenn die Bahn nicht weiter gebaut 
wird, jede Ausſicht auf eine Entwickelung des 
Landes abſolut vorbei und alles bisher dafür aus⸗ 
gegebene Geld weggeworfen ſei. Seine Freunde 
ſtimmten deshalb für die Forderung. Es werde 


Sur linken Hand. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
6) EEE Nachdruck verboten.) 


Der in einiger Entfernung haltende Reitknecht 
machte ſofort Miene heranzureiten. Er ward 
energiſch abgewinkt. Graf Eberhard ſprang vom 
Pferde, nahm den Zügel über den Arm, trat an 
Daffodil heran und machte ſich mit dem Gurt zu 
ſchaffen. Dabei drückte er einen Kuß auf Flores 
herabhängende Hand und betrachtete ihren kleinen, 
im Steigbügel ruhenden Fuß, als ſähe er auch 
dieſen zum erſtenmal. 

„Flore, Flore — weshalb iſt alles an Dir ſo 
vollkommen vom Scheitel bis zur Sohle? Weshalb 
konnteſt Du nicht ſein, wie Deine Schweſtern, Du 
bethörendes Geſchöpf?“ 

„Sage nichts gegen meine Schweſtern, die viel 
hübſcher find wie ich!“ — Sie ſprach's ſcherzend, 
aber ihre Stimme zitterte ein wenig. 

„Davon verſtehſt Du nichts, meine Roſe!“ 

„Eberhard, Eberhard“ — fie beugte ſich herab 
und ſah ihm lange ins Geſicht — „könnteſt Du 
denn wirklich wünſchen, mich nie geſehen zu haben? 
— War es denn wirklich ſolch ein Unglück für Dich?“ 

„Soll ein Mann es nicht für ein Unglück an⸗ 
ſehen, wenn er um eines Weibes Willen ſich ſelbſt 
verliert? Und mich ſelbſt, meinen Verſtand, mein 
Herz, meine Seele verliere ich, ſo oft ich aus den 
unerquicklichen Streitfragen der Politik mich zu 
Dir flüchte. Sieh mich nicht ſo verängſtigt an, 
Schönſte, ſondern liebe mich! Dazu, und nicht 
zum Nachgrübeln wurdeſt Du geſchaffen!“ 

„Ich liebe Dich nur zu ſehr, Eberhard!“ 

„Nie genug! — Macht's Dich denn nicht 
alücklich, Flore?“ 


Die Forderung von 7 


Sozialdemokraten, freiſ. Volkspartei 
kleiner Theil des Zentrums. 8 

Die Etats für Kamerun und Togo werden 
faſt debattelos genehmigt. $ 

Bei Südweſtafrika erklärt auf Anfragen 
des Aba. Arendt der Gouverneur Leutwein. 
iubezug auf Sympathieen mit den Buren ſeien wir 
wohl alle einig. Gleichwohl müßten wir fragen, 
ob fie als Auſiedler in unſerem Gebiete auch nütz⸗ 
liche Elemente ſeien. Und darauf könne er nur 
antworten: Der Bur iſt nur als Viehzüchter zu 
branchen. Aber dazu gehört Kapital. Daher iſt 
es erſte Forderung: Der Bur muß Kapital mit⸗ 
bringen. Denn der Bur treibt keine Handarbeit. 
kein Handwerk, auch nicht, wenn er arm iſt. Der 
arme Bur zieht im Ochſenwagen mit Frau und 
Kindern umher im Lande und ruinirt Fand und 
Weiden. Solche Buren können wir nicht brauchen. 
Nur ſolche mit Kapital. Redner führt dann noch 
aus, daß auch Anftedelnngsbeihilfen nur au ſolche 
gegeben werden könnten, die etwas Kapital aus 
Europa mitbrächten. 


Abg. Schrempff bedauert die Nichtzulaſſung 
von durch den Krieg verarmten Buren. Es ſcheine 
ſich hier doch um eine Liebedienerei gegen Eng⸗ 
land zu handeln. Jedenfalls klaffe hier ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Volksſtimmung und den re⸗ 
gierenden Kreiſen. 

Abg. Bebel ſchildert die Kolonie als werthlos 
und meint, in uuſeren oifiziellen Kreiſen habe man 
offenbar Augſt vor den Buren. Das Reich könne 
ſich doch nichts beſſeres wünſchen, als ein ſtarkes 
Burenelement in unſeren Schutzgebieten. Freilich 
— der Bur ſei nicht der an Unterthänigkeit und 
Ben gewöhnte Menſch, wie unſer deutſcher 

auer. 

Hierauf wird Südweſtafrika genehmigt, nach⸗ 
dem noch Kolonſaldirektor Stübel Reviſion 
des Elſenbahntarifs für Maſſengüter (namentlich 
aus . Marmorbriichen) in Ausſicht 
geſtellt. 

Neuguinea und die Karolinen werden de⸗ 
battelos erledigt, ebenſo faſt debattelos Samoa, 
womit der Kolonialetat erledigt iſt. 

Von dem Etat des Reichsmilitärgerichts 
find noch einige Beſoldungstitel rückſtändig. Die 
Kommiſſion beantragt Genehmigung. 

Abg. Stadthagen (ſoz.) kommt auf einige 
bekannte Fälle zurück, wo Soldaten ſich vor Gericht 
auf ausdrückliches Befragen als Sozialdemokraten 
bekannt hätten und deshalb beſtraft worden ſeien. 
Ebenſo ein Reſerviſt, der auf Befragen, weshalb 
er die Chinadenkmünze ablehne, feine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Geſinnung als Grund augab. Der Erla 
des Generalkommaudos, durch welchen die Sol⸗ 
daten in ſolcher Weiſe gezwungen würden, ihre 
Geſiunung zu verſchweigen, ſei feige. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner 
wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung. 

ba. Stadthagen auf ſeinen Platz gehend, 
ruft erregt: er iſt es aber! 

dag wird der Etat des Reichsmilitärgerichts 
genehmigt. 

Beim Militäretat, Kapitel militärtechniſche 
Hochſchulen werden dem Kommiſſtonsantrage eut⸗ 
prechend 103 000 Mark bewilligt unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Unterricht der Offiziere über 
Lehrgegenſtände von allgemein-techniſcher Beden⸗ 
tung auch weiterhin auf der techuiſchen Hochſchule 
in Charlottenburg erfolge. 

Die Forderung für den Truppenübungsplatz 
Neuhammer wird, ebeufalls dem Kommiſſions⸗ 
antrage entiprechend, unverkürzt bewilligt und zu⸗ 
gleich eine Reſolution angenommen, wonach künftig 
bei Werthabſchätzung von für das Heer zu er⸗ 
werbenden Grundſtücken das Reichsſchatzamt mit⸗ 
wirken ſoll. 

Ferner wird zum Marin eetat der Kom⸗ 
miſſionsautrag, für die Reparaturen der Kreuzer 
„Irene“ und „Kaiſerin Auguſta“ nur 1 Million 
(anſtatt 2 Millionen) zu bewilligen, angenommen. 


Beim Etat der Zölle wüunſcht Abg. Hug 
(Ztr.) Erleichterung der Vorſchriften über den 
Zollverſchluß bei Eiſenbahntransporten. 

Beim Etat der Brauſteuer erklärt auf 
Anfrage Singers der Schatzſekretär v. Thiel⸗ 


— 


maun, daß N keinerlei Verhand⸗ 
lungen über Einführung einer Reichsbierſtener 
ſchwebten. 


Sie legte ihre Hand auf ſeine Schulter und 
blickte zu ihm herab, mit Purpurſchein auf den 
Wangen und einem ſeligen Leuchten im Blick — 
dann beſannen ſich beide auf die nahe Gegen⸗ 
wart des Reitknechts, ſie zog die Hand zurück, er 
ſchwang ſich mit einem ergrimmten Blick nach dem 
unwillkommenen Störenfried in den Sattel und 
wandte das Pferd vom „Buchbronn“ nach dem 
Fahrwege zurück, der nach der Förſterei führte. 

Hier empfing ſie der alte Förſter, ein Recke 
mit dem Schmuck eines grauen Bartes, der ihm 
über die Bruſt herabwallte. Er half der von 
ihm verehrten jungen Herrin aus dem Sattel und führte 
das Paar in die niedrige Wohnſtube, während 
der Reitknecht draußen auf dem graſigen Vorplatz 
die Pferde hielt und Herold mit den krummbeinigen 
Teckeln des Förſters freundlich Zwieſprache hielt. 

„Alles in Ordnung, Borke?“ 

„Zu Befehl, Herr Graf!“ 

„Wildſtand?“ 

„Vorzüglich, Herr Graf.“ 

„Freut mich. Keine Häkeleien mit dem Guts⸗ 
verwalter, hoffe ich.“ 

„Nicht die geringſten, Herr Graf.“ 

„Na, da rücken Sie mal Ihren Bügeltrunk 
heraus!“ 

Hierauf brachte die Förſterin, eine ſtattliche 
Matrone, auf einem buntbemalten Präſentierbrett 
einen ſelbſtgebrauten Nußlikör. Auch Flore mußte 
von demſelben nippen und that es mit einer kleinen 
Grimmaſſe, aber ſie lachte dazu und frug nach 
Kindern und Enkeln, Hunden, Schweinen und 
Hühnern, mit einem Intereſſe, über welches ſie ſich 
ſelber wunderte. Sie pflegte dieſe waldeinſame 
Förſterei mit dem alten, geweihgeſchmückten Giebel⸗ 
dach hin und wieder zum Ziel ihrer einſamen 


Elſäſſiſcher Geh Rath Hallen ſtellt dem Abg. 
nicke (fr). Vp.) gegenüber feſt, daß Unter⸗ 


wieſen babe. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) bemerkt dem Abg. 
Pachnicke, er ſelbſt habe unläugſt nur gefordert, 
daß die Leute, die immer neue Ausgaben an⸗ 
müde doch auch ſich in neue Steuern fügen 

Abg v. Normann (konſ.): Meine Freunde 
haben keinen Wunſch nach Einführung der Reichs ⸗ 
bierſtener oder nach Erhöhung der Branſtener. 
Wir wünſchen nur, die Einnahmen des Reiches er⸗ 
höht zu ſehen durch baldiges Inkrafttreten des 
Zolltarifs. 

Die Zuſchußanleihe zur Deckung ſortdauernder 
Ausgaben wird, dem ſtommiſſtonsvorſchlage ent⸗ 
ſprecbend in Höhe von 72%, Millionen (nach der 
Vorlage ſollten es 95 Millionen ſein) genehmigt. 

Endlich wird noch das Etatsgeſetz angenommen. 
N die 2. Leſung des Etats er⸗ 

iat. 

Montag 10 Uhr: Dritte Leſung des Etats, 
vorher dritte Berathung des Kinderſchntzgeſetzes. 

Schluß 5%, Uhr. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 24. März. 1882 f Henry 
Longfellow, berühmter amerikaniſcher Dichter. 


1871 Uebergabe der Feſtung Biitſch. 1860 Ab⸗ 
tretung von Savoyen und Nizza an BE 
1849 Abdankung König Alberks zugunſten ſeines 
Sohnes Viktor Emannel. 1844 + Bertel Thor⸗ 
waldſen zu Nyſoe, bedentender Bildbaner. 1837 * 
Philipp, Prinz von Belgien, Graf von Flandern. 
1821 Einzug der Oeſterreicher in Neapel. 1812 
Vertrag zu Abo zwiſchen Rußland und Schweden 
gegen Napoleou. 1808 * Maria Malibrau, be 
rühmte Sängerin. 1794 Erhebung Polens, Kos⸗ 
ziuszko wird Diktator. 1490 * Georg Agricola zu 
Glauchau, der erfte deutſche ſyſtematiſche Minera⸗ 
log. 1441 * Kurfürſt Ernſt von Sachſen, Stifter 
der erneſt. Linie. 1381 f Katharina von Schweden, 
die Heilige. 1104 Eroberung Akka's durch das 
Krenzheer unter Balduin I. 


Thorn, 23. März 1903. 

— Rothbraune Handſchuhe.) Das 
neueſte Armeeverordunngsblatt veröffentlicht fol⸗ 
gende Kabinetsordre des Kaiſers vom 12. März: 
Rothbraune Handſchuhe Mind zum Dienſtanzuge 
und zum kleinen Dienſtanzuge von den Offizieren 
und Sauitätsoffizieren fortan anzulegen: 1. im 
Felde; 2. im Manöver und während des Anfent⸗ 


ß halts auf Truppenſſbungsplätzen und Fußartillerie⸗ 


ſchießplätzen ſowie während der Märſche dorthin 
und zurück; 3. bei allen Exerzier⸗, Felddienſt⸗ und 
Schießübungen und Beſichtigungen (von der Kom⸗ 
pagnie, Eskadron, Batterie einschließlich aufwärts), 
wenn die Truppen feldmarſchmäßig erſcheinen, 
auch von den auweſenden dienſtlich nicht bethei⸗ 
ligten Offizieren; 4. bei Generalſtabsreiſen, Uebungs⸗ 
reiſen und Uebungsritten. In der Reitbahn iſt 
das Tragen rothbrauner Handſchuhe auch künftig 
ep Auf die Beamten der Militärverwaltung 

uden vorſtehende Beſtimmungen ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

— Im Handwerkerverein) wird am 
Donnerſtag den 26: d. Mts. im Saal des Schützen⸗ 
hauſes Herr Ingenienr Nahm einen Vortrag über 
Maſſeuherſtellung von Gebrauchsgegenſtänden 
und die neueſten techniſchen Hilfsmittel hierfür, 
insbeſondere über das hochintereſſante Huber'ſche 
Hochdruckpreßverfahren halten. Es iſt dies ein 
Verfahren, bei dem jedes Metall, ſelbſt Stahl, 
auf kaltem Wege durch einen allſeitigen hydrauli⸗ 
ſchen Druck von 5000 bis 7000 Athmoſphären in jede 
noch jo verwickelte Kunſt⸗ oder Gebrauchsform 
gebracht werden kann. Dieſer Vortrag, der durch 
Lichtbilder, Zeichnungen und Probeſtücke erläutert 
werden wird, giebt wie wenig andere einen tiefen 
Einblick in die ſtändig fortſchreitende hochent⸗ 
wickelte Technik Dentſchlands. Es ſollte daher 
niemand verſänmen, dieſem Vortrage beizuwohnen. 

— (Babel und Bibel.) Die gewaltige Be⸗ 
wegung, welche die Ausgrabungen in Babylon 
beſonders in kirchlich gefiunten Kreiſen hervor⸗ 
gebracht haben, hat nun ihre Kreiſe bis in unſere 
Gemeinde gezogen und Herrn Prediger Rrüger⸗ 
Ottlotſchin veranlaßt, geſtern Abend im chriſt⸗ 
lichen Verein junger Männer ſeine Stellung zu 


Ritte und Gänge zu machen und war dann ſtets 
beſtrebt, eine Teilnahme am Leben der Bewohner 
zu zeigen, die ſie in ihrem unruhigen Herzen nicht 
fühlte, — aber eben, an feiner Seite, im ficheren 
Beſitz ſeines Herzens war ſie aus voller Seele 
bezaubernd liebenswürdig. Der Vogel im Bauer 
und der kranke Hühnerhund hinter dem Ofen flößte 
ihr Intereſſe ein, und wie ſie wieder fortritten, 
ſahen ihnen die Förſtersleute nach und murmelten: 
„Daß ſie nur wieder glücklich iſt, das arme, junge 
Blut!“ 

> Graf Eberhard hatte mit dem Förſter für den 
nächſten Tag einen Pirſchgang und für die nächſte 
Woche eine notwendige große Jagd verabredet. 
Der Wildſtand hatte überhand genommen. 

„Wir müſſen vielleicht ſogar zwei Jagden geben,“ 
ſagte er während des Heimrittes. Flore ſtrich an 
Daffodils weicher Mähne herab. Er konnte ihr Ge⸗ 
ſicht nicht recht ſehen. 

„Iſt Dir's ſtörend?“ frug er. 

„Oh nein — nein! — Drei Jagden, wenn Du 
willſt!“ 

Es lag in dem Gedanken an dieſe in weiten 
Zwiſchenräumen vor ihr liegenden Jagdtage etwas 
ſo beruhigendes, etwas, das ihre nagende Sehnſucht 
nach dem Glück eines geordneten Familienlebens 
beſchwichtigte. 

Er mißverſtand ihre große Bereitwilligkeit völlig, 

„Beſucht Dich denn Frau von Vitzhoven nicht 
oft? — Wildau liegt doch ſo nahe?“ 

„Sie war ſeit der Geburt ihres zweiten Kindes 
ſehr elend — ſo habe ich ſie den ganzen Sommer 
nicht geſehen. Ich glaube, ſie waren in Franzensbad.“ 

„Nun, und die Neddern?“ 

„Ja, ſie war einmal hier und ich habe den 
Beſuch erwidert — wir verfehlten uns jedesmal.“ 


der Frage, inwieweit die Bibel von Babel abhäng? 


darzulegen. Der Gedankengang des ſehr inter? 
eſſanten Vortrages war, daß die bisher gemachten 
Funde in Babylon keineswegs die Annahme recht⸗ 
fertigen, die Bibel wiederhole uur die ältere baby⸗ 


loniſche Religionslehre; die Bibel ſei durchaus 


eigenartig und in ihrem Monotheismus der Ziel’ 
götterei der Babylonier weit überlegen. Der 
Vortragende ging von der Bagdadbahn aus, die 
vielleicht beitragen werde, der Heimat Abrahams 
wieder etwas bon der Kultur zurückzugeben, die 
fie früher beſeſſen habe. Von den Aſſhriern, dem 
Doppelſtaat Afſur⸗Babel, hätten wir lauge nur das 
wenige gewußt, was die Bibel in dürftigen Aue 
deutungen berichtet; jetzt wiſſen wir, daß dieſer 
Staat ein hoch entwickelter Kulturſtoat geweſen 
iſt. Die erſten Funde machte ein im Lande leben⸗ 
der Franzoſe, dem ein Färber alte Ziegeln, die 
mit Schriftzeichen bedeckt waren, zeigte. Dieſe 
Ziegeln waren die Schriften der Babhlonier, die 
nicht auf Papier, ſondern auf Thon ſchrieben un 

denjelben ſodaun braunten; die Schrift heißt Keil⸗ 
ſchriſt, weil die Buchſtaben aus keilförmigen Ge 
bilden zuſammengeſetzt find. Der Färber hatte 
ſolche Thontafeln im Schutt gefunden und ſeine 
Keſſel damit eingemanert. Sobald man von den 
Funden Kunde erhielt, betheiligten ſich faſt alle 
Kulturvölker an den Ausgrabungen, ſeit 1899 auch 
das deutſche Reich. welches ſich das alte Babylon 
als Feld auswählte, wo eine ganze Straße, das 
Nationalheiliathum n. a. freigelegt wurde. 
Keilſchrift wurde von Berliner Gelehrten in der 
Weiſe entziffert, daß eine Inſchrift, die offenbar 
den Namen eines Herrſchers angab, verglichen 
wurde mit den Namen babyloniſcher Herrſcher in 
ariechiſchen Schriften und die babhloniſche Juſchrift 
mit derjenigen griechiſchen, die ebenſoviel Buch⸗ 
ſtaben enthielt, verſuchsweiſe als gleich geſetzt 
wurde, wodurch man nach vielen Bemühungen 
endlich das Räthſel löſte. Der Erfolg war fiber 
raſchend. Man fand nicht nur, daß die Aſſyrier 
bereits den Kalender beſaßen, mit der Eintheilung 
des Jahres in 12 Monate mit je 30 Tagen, jeder 
Tag in 12 Doppelſtunden, die Stunde in 60 Mir 
nuten getheilt, ſondern mit Erſtaunen entdeckte 
man ein B. G. B., ein ganzes Geſetzbuch, welches 
den 2200 d. Chr. lebenden König Hamurabi zum 
Urheber hatte, und aus welchem erſichtlich wurde, 
daß der Staat Afſur⸗Babel ein Kuiturſtaat erſten 
Ranges geweſen iſt, in welchem Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Handwerk in hoher Blilte ſtanden. Geibft dit 
allgemeine Wehrpflicht war bereits eingeführt. 
Nach dieſer Darlegung zog der Vortragende nun⸗ 
mehr einen Vergleich zwiſchen den religiöſen Vor⸗ 
ſtellungen der Aſſyrier über die Schöpfung der 
Welt, die Erſchaffung des Menſchen, den Sünden⸗ 
fall und der Sintflut nnd dem Berichte der Bibel 
darüber: in 
Götter mit allen menſchlichen Schwächen behaftet, 
hier dagegen der Monotheismus, die Lehre von 
dem einen Gott. Dieſe Gegenüberſtellung zeige, 
daß Israel. fo groß auch ſonſt der Einfluß Bapels 
auf das jüdiſche Volk geweſen, doch auf religiöſem 
Gebiete ſeine Eigenart bewahrt habe, daß die 
Bibel Babel überlegen ſei. Der blibliſche Bericht, 
daß Abraham, der Zeitgenoſſe Hamurabis, von 
den Aſſyriern, weil fie in Vielaötterei gefallen. 
ausgeſondert worden ſei als Träger des reineren, 
höheren Gottesbegriffs, werde durch die bab y⸗ 
loniſchen Funde nur beſtätigt. Israel — dahin 
faßt der Vortragende ſein Urtheil zuſammen — 
hat von Babel auf religiöſem Gebiete nichts er⸗ 
halten; in Babel ſtrebte man vergebens von der 
Erde in den Himmel hinauf, in der Bibel iſt der 
Himmel auf die Erde herniedergeſtiegen. Der Vor⸗ 
trag war eingeleitet worden durch einen Choral, 
der vom Poſannenchor des Vereins ſehr hübſch 
begleitet wurde. Eine kurze Andacht bildete den 
Beſchluß. Sehr zu wünſchen wäre, daß der Verein 
bald ein würdigeres Heim bekäme; das kleine 
Zimmer war weit überiiillt. 

— (Lohn bewegung.) Die Maurer, Zimmerer 
und Bauarbeiter Thorus hielten am Sonntag 
Nachmittag im Gaſthof zur Dfibahn in Mocker 
eine Verſammlung ab, die zahlreich beſucht war. 
Der 1. Punkt der Tagesordnung betraf Mißſtände 
im Bangewerbe. Der Referent. Herr Winkel⸗ 
mann aus Berlin, führte aus, daß die Arbeit⸗ 
nehmer durch die Macht der Organiſation die 
Arbeitgeber zur Erfüllung ihrer Forderungen — 
Erhöhung des Lohnes und Verkfirzung der Arbeits 
zeit — zwingen müßten. Der Arbeſterſchutz känm 
erſt in zweiter Linie iubetracht. Mit letzterem 
hätte ſich eine Kommiſſion in Dresden nnd nike 


Damen mit einladen.“ 

„Wie Du willſt,“ ſagte fie gleichgiltig. Nicht 
um die Geſelligkeit war's ihr zu thun — aber 
wie glücklich wäre fie geweſen, hätte er ihr jehl 
geſagt: „Und nach Weihnachten werden wir eine 
Tanzgeſellſchaft geben.“ Denn das wäre ihr eine 
ſüße Gewißheit geweſen, daß er nach Weihnachten 
noch da ſein werde! a 


Aſfur⸗Babel Vielgötterei und die 


„So wollen wir doch zur erſten Jagd die 


Die 


— 


Wird fie ihn fo lange feſſeln können? — Oh, 


über dieſe herzbeklemmende Unficherheit! Wie iſt doch 
ihr Leben ſeltſam, haltlos und voll Widerſtreit. 

Sie wurde wieder traurig und als ſie am alten 
Schloß anlangten, ging ſie wie ermüdet vom Ri 
langſam die Treppe herauf, um ihr Reitkleid gegen eine 
Mittagstoilette zu vertauſchen. 


Oben in ihrem Ankleidezimmer ſah fie ſich 
träumeriſch um und gedachte des geſtrigen Abend 
und dabei kam ihr plötzlich wieder hoffende Zuverſichl. 

„Ja, weshalb ſoll ſie ihn denn nicht ans eigne 
Heim feſſeln können? — Hat fie ſich denn ſchon je 
die Mühe gegeben? Hat fie nicht immer widerſpruchs⸗ 
los zugeſehen, wie er kam und ging, und hat ihren 
Schmerz in fi) verſchloſſen, zu ſtolz, um ſein Blei 
zu bitten, wenn er nicht bleiben wollte, zu tief ge ihe 
in ihrer Frauenwürde durch feine Art, um ſich Mü 
zu geben, ihn zu halten. Heute kam ihr der fe 
ob es nicht um ihres Kindes willen ihre Pflicht gi 2 
ihn durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 


u feſſeln. - 
1 0 „dh babe age ee 


Sie ſeufzte ein wenig: ) 
meine armſelige Schönheit, um ihn an Wage 


binden .., meine große Liebe hilft mir M 
groe Foriſeßusg folgt) 


3 


ur. 


Feige" 


eine Kymmiſfion in Hamburg befaßt, die zuſammen 
unthche Erhebungen über die Miöftande im 
augewerbe augeſtellt hätten, um aufgrund der⸗ 
ſelben eine beſſere Bankontrole zumSchutz der Bau⸗ 
arbeiter herbeizuführen. Nach dieſertatiſtik gäbe es 
im deutſchen Reiche etwa 1 Million Banarbeiter. 
m Jahre 1897 ereigneten ſich 21228 Unfälle im 
augewerbe, von denen 16 788 eine Erwerbsun⸗ 
fähigkeit unter 13 Wochen, 1473 eine ſolche über 
13 Wochen, 2071 eine dauernd verminderte Er⸗ 
l. 293 eine völlige Erwerbsfähigkeit, 
— den Tod zur Folge hatten. Die Schuld daran 
bi ne, daß die polizeilichen Vorſchriften, beſonders 
— des Gerüſtbaues, nicht beachtet wür⸗ 
— Die Arbeitgeber ſuchten ſich die Koſten von 
Bu 6bücbern zc. zu erſparen und ließen es darauf 
di — — ob ein Unfall paſſire; dann zahlten ſie 
— 13 Mark Strafe, wobei ſie immer noch billiger 
Miba Amen. Zu dieſen Unfällen treten Krankheiten, 
lagen ns u. a., weil der Bauarbeiter ſein 
m ru im Freien einnehmen und oft bei 
Abſtel n naſſen Kleidern arbeiten miſſſe. Zur 
ns — dieſer Uebelſtände ſei nöthig, daß Ban⸗ 
Seite fete angeftellt würden, denen Arbeiter zur 
diese di ehen, und zwar organiſirte Arbeiter, da 
Rück ie beiten Arbeiter ſeien und auch das nölbige 
— beſäßen. Die Zahl der Unfälle ſteige 
— ner Baumeiſter Feliſch führe dies darauf 
die ln daß es an geübten Arbeitern fehle. Aber 
10 uteruehmer zögen eben fremde minderwerthige 
= * — ſowie billige Frauenarbeit den guten 
eimiſchen Arbeitern vor. Redner, der in der 
undes vation der Frauen bereits ein Haar ge⸗ 
Aden zu haben ſcheint, fordert ſehr eneraiſch die 
ae aug der Frauenarbeit im Bangeiverbe. 
Red er ſich anſchließenden Erörterung tadelt ein 
erh ner. daß zwei verunglückte Kollegen hierſelbſt 
5 gach einem Jahre eine Rente erhalten hätten. 
„ Bankontrole ſei ungenügend und die Gerüfte 
mangelhaft. Von anderer Seite wird be 
ei Belt, daß die Arbeiter eines großen Mühlen⸗ 
5 abliſſements nicht einmal Zeit zum Kirchgong 
für en; „hier zeige ſich ſo recht, wie der Freiſinn 


Brad, Arbeiter ſorge“. Ein dritter Redner be⸗ 


2 in drafliſcher Weile, wie die polizeilichen 
5 briften umgangen würden. Bei einem Bau 
Bi er Bromberger Vorſtadt hätten die Unfallver⸗ 
> babe verieri en hinter dem Ofen geſtanden; 
A e ſie mehrmals aus Fenfter geſtellt, aber 
— = wieder ſeien fie hinter den Ofen zurückge⸗ 
Gerdt Ein vierter Reduer beklagt ſich, daß die 
e oft von ungeübten Arbeitern ausgeführt 
. übrigen Arbeitern aber nicht geſtattet 
I Mice — Bern —.— 8 und 
u auszubeſſern. Zum Eſſen folle ein 
A2 batein; in der Bude ſchlucke man mehr Staub 
alle dite gu Referent Winkelmann bemerkt, daß 
der ng Mißſtände auf dem Kongreß in Berlin, 
2 8 ein Demouſtrationskongreß gedacht ſei, 
En 88 en — — Es ſei daher ge⸗ 
„ E f 
werd it Rückſich auch von Thorn beſchickt 


e cht ar - 
wird Referent einftnmig ben ragt, . 


Kongreß vertreten. Der 2. 
Tagesordnung betraf die Lohnſorderung Die 
Bauarbeiter außerhalb der Zimmererinnung haben 
vor 2 Jahren ſchon die Forderung einer 10ſtündi⸗ 
11 Arbeitszeit und eines Stundenlohnes pon 42 

aufgeſtellt und den Meiſtern übermittelt. Erſt 
letzt ſei, wie der Thorner Referent mittheilt, eine 
Antwort darauf eingegangen, in welcher der Bor- 
u 55 nen rung eine Lohnerhöhung zu⸗ 
A e i 
ätte man aber noch nichts davon 


beingen, daß vor dem Magiſtrat der Vertrag 
doch 
N 


ken 55 ab =. zu 
ürde, würde man frieren. 
wie ern berjelbe Er — 5 5 ſo dels 
bii . man hier eher theurer a 
liger lebe als in Berlin. (21) Bei der Ab⸗ 
Arbeitszeit i die Forderung einer 10fiindigen 
einſtimmig angenommen; über den 
us nicht ausdrücklich abgeſtimmt, 
wurde, ob die Forderung des 
Ib tundenlohnes aufrecht er- 
e e Sa 
„ die als der eigent⸗ 
darf, da faſt ſämmtliche lung bezeichnet werden 
weſenden „Genoſſen“ be Redner, vor allem die an 
kamen. Dleſelbe besagt daß wieder parauf zurück 
— den Anzführuugen der Ane meine ſich 
Arat art uud verpfl ei Redner ein ⸗ 
äftigungber (jopialiftiicheng er tet, für eine 
Ber Drgnnifattont Snack &8 noch A geichehen, 
, iert liegen. Die Berſamm⸗ 
97 


die gauz geſchickt 
Faid mr die Berliner und ein Ager 8 verlief 
Farce einigemale köue an, die Aue ene 
ee augen. Gegen 8 Ubr. nach Rand And 
Adi &t Daner, wurde die Situn Aechlon bier“ 
Mittelmeer = Briefe, 


Bon Wilh. F. Brand. 
— (Nachdruck verboten.) 


I. 
Gibraltar und Südſpanien. 


Von Hamburg und B 
remerhav 
nua und Neapel fahren ſeit —.— Ben 


ſtattlichen dentſchen Reichsdampfer direkt 


wodurch nus gew 
Welt — wenn . 


worden. 


nach Gibraltar, 
e ganz neue 


„drei neue Welten! — eröffnet 


Zunächſt iſt jetzt Spanien, und zwar geraue 
das entferntere und intereſſautere ſüdliche 
Spanien, ſo viel leichter zu erreichen, als es 
bei den bisherigen Schiffsverbindungen und 
den langwierigen Eiſenbahrfahrtereien mög⸗ 
lich war. Zugleich bringt uns dann aber 
eine kurze Fahrt durch die Straßen von 
Gibraltar mitten in das recht eigentliche 
orientaliſche Leben, nach Marokko hinein. 
Und ſchließlich würde eine ſolche Reiſe an die 
Pforte des Mittelmeeres doch auch an ſich 
manchen Gelegenheit geben, den Zauber 
einer wirklichen Seefahrt auf einkm wirk⸗ 
lichen Ozeau⸗Palaſt in vollen Zügen zu ge⸗ 
nießen und eine Welt ihnen erſchließen, der 
das große Publikum immer noch gar zu 
fremd gegeuüberſteht. 

Der ſchroff vom Meere aufſteigende Felſen 
von Gibraltar die eine der Säulen des 
Herkules —, der, ſtark befeſtigt, den Schlüſſel 
zur Pforte des Mittelmeeres bildet, macht 
einen höchſt impoſanten Eindruck; und in der 
an feinem Fuß errichteten Stadt gleichen 
Namens mit ihren hübſchen Anlagen und 
Terraſſen, der ſüdlichen Vegetation und der 
herrlichen Ansficht auf die Bucht und das 
Meer, auf Spanien und gegen Süden hin 
auf die andere „Säule“ Ceuta und die Küſte 
von Marokko läßt ſich ein ſehr angenehmer 
Tag verbringen, und wenn es auch mehrere 
wären! Aber wohl konnte ich auch die Klage 
eines „Tommy Atkins“ (eines engliſchen 
Soldaten), mit dem ich ins Geſpräch kam, 
verſtehen, der nun ſchon ſieben Jahre „auf 
den heißen Felſen verbannt“ war. 


Höher und höher kletterte ich die ſteilen 
Pfade der Felſen hinan, vorſichlig nach 
etwaigen Warnnungstafeln ausſchauend, die 
das Betreten der Befeſtigungswerke unter⸗ 
jagen könnten. Aber nirgends irgend ein 
Verbot. Schon befand ich mich ſchweren 
Geſchützen gegenüber, als ich anch plötzlich 
vor einem Poſten ſtand. Na, dies kann ſchön 
werden, dachte ich, und entſchuldigte mich, 
wenn ich zu weit gegangen ſei. „That's all 
right“, autwortete der grimme Krieger und 
führte mich zu einem wachthabenden Unter⸗ 
offizier, der auf meine Enkſchuldigungen 
gleichfalls nur ein „Das iſt ſchon gut“ zur 
Autwort gab. Er erſuchte mich dann, meinen 
Namen in ein dickes Buch einzutragen, das 
ganz wie ein Fremdenbuch ansſah und wies 
dann auf einen bereit ſtehenden anderen 
Kanonier, der mich weiter führen ſolle. 

„Aber wohin?“ warf ich zögernd ein. 

„Sie find doch wohl gekommen, die Ber 
feſtignugswerke zu ſehen ?“ antwortete er ber 
troffen. „Er wird ſie Ihnen zeigen.“ 

Und er hat ſie mir gezeigt. Er führte 
mich nicht nur in die Gallerieen ſelbſt ein, 
die langen Stollen und Seitenftollen, mit 
denen der ganze Fels ausgehöhlt und die 
mit ſchweren Geſchützen geſpickt ſind, ſondern 
klärte mich auch über deren Mechanismus, 
ihre Tragweite, die Schießübungen und deren 
Ergebniſſe und tauſend andere Dinge auf, 
die man ſonſt wohl als militäriſche Geheim⸗ 
niſſe zu betrachten pflegt. Nun, er wird mir 
eben auch nicht alles gezeigt und wohl ge⸗ 
wußt haben, was er that. Immerhin aber 
möchte ich dieſe Feſtung nie zu erſtürmen 
haben, noch wider willen ihrer Beſatzung den 
Durchgang durch „die Straße“ zu Schiffe zu 
erzwingen verſuchen. Iſt es vielleicht Ab⸗ 
ſicht, ſolche Gefühle in uns wach zu rufen, 
daß die Engländer jeden Reiſenden fo be⸗ 
reitwillig in ihrer „uneinnehmbaren“ Feſtung 
herumführen! — Von der Spitze des Felſens 


„bat man eine großartige Ruudſicht und auf 


feinen mit Kaktus überwachſeuen Abhängen 
hält ſich noch ein Trupp von etwa 40 Affen 
auf. Es iſt die einzige Stätte in Europa, 
wo ſie noch wild leben. : 

‚Gibraltar iſt uicht nur der Schlüſſel zum 
Mittelmeer, iſt nicht nur der militäriſche 
Schlüſſel zu Südſpanien, ſondern auch der 
Schlüſſel dazu für den Reiſenden, der zur 
See kommt. Aber unn beginnen auch ſoſort 
ſeine Schwierigkeiten. Denn die Verkehrs- 
verhältuiſſe find noch wenig entwickelt in 
Spanien. Die ſchnellſten der Schnellzüge er⸗ 
reichen uur ſelten eine Geſchwindigkeit von 
40 Kilometern die Stunde. Und ſie ſind ſehr 
ſelten. Gewöhnlich giebt es täglich une 
einen Zug, der ſich überhaupt benutzen läßt. 
Und dieſer ſcheint überall um fünf Uhr 
morgens abzufahren. Judeſſen mit der Zeit 
und der nöthigen Geduld kommt man ſelbſt 
bis Sevilla, eine Reiſe von ein paar hundert 
Kilometern, die man mit einmaligem Ueber⸗ 
nachten — in dem herrlich gelegenen Ronda, 
wo ſich der Guadalevin durch eine hundert 
Meter tiefe Schlucht bricht — in zwei 
Tagen ohne weitere Fährlichkeiten zurück⸗ 
legen kann. 

Da die Eiſenbahn⸗Buffets gewöhnlich viel 
zu wünſchen übrig laſſen, ſo thut man am 
beſten, den erforderlichen Proviant mit ſich 
zu führen, und hat dann ja auch häufig Ge⸗ 
legenheit genug, dem alten bekannten ſpani⸗ 


Es iſt gewiß ein ſchöner 


davon anzubieten. 
Brauch, aber ich habe doch nie das Gefühl 
überwinden können, mich lächerlich zu machen, 
weun ich nach Hervorziehung meiner Butter⸗ 


ſtullen ann an die Anweſenden das Er⸗ 
ſuchen richtete: „Guste usted comer?“ 
(Wollen Ew. Gnaden zu ſpeiſen geruben.) 
Und jeder Reiſeude ſoll ſich doch augelegen 
ſein laſſen, möglichſt den Sitten des Landes 
ſich anzupaſſen. Uebrigens iſt das ganze eine 
leere Formalität. Jedermann weiß, niemand 
wird — auf eine einmalige Aufforderung! 
— etwas aunehmen. Und wüßte er's nicht 
— hm! — ich bin nicht ſicher, das ihm das 
die Erfüllung dieſer Höflichkeitspflicht ſtets 
fo viel augenehmer machen würde. 

„Wen Gott lieb hat, dem ſcheukt er ein 
Haus in Sevilla“, ſagt ein altes Sprich⸗ 
wort. Muß demnach die Zahl derjenigen, 
die bei dem lieben Herrgott gut auge⸗ 
ſchrieben ſtehen, nothwendigerweiſe eine ſehr 
beſchränkte fein, jo giebt es doch in Sevilla auch 
Gaſthöfe genug, in denen ſich's recht gut 
leben läßt. Allerdings hat auch gerade 
Sevilla beſonders prächtige Privathäuſer 
aufzuweiſen, die nach alter mauriſcher Art 
einen inneren kühlen Marmorhof mit Spring. 
brunnen, Palmen und Oraugenbäumen ent 
halten. Dazu ſind aber auch der Alcaſar, 
der noch gut erhaltene Palaſt der mauriſchen 
Könige, die Giralda, urſprünglich ein 
mauriſches Minaret, die große Kathedrale, 
die in ihren Aufängern auch eine Moſchee 
war, alles Bauten, auf die jede Stadt ſtolz 
ſein würde. Die Häuſer erglänzen faſt aus⸗ 
nahmslos in weiß und die ganze Umgebung 
der Stadt iſt ſo reich an Oliven, Orangen, 
Korkeichen und Weinbergen, daß die Sevillianer 
ſie ſtolz neunen: „La tierra de Maria Santi- 


sima“. 
Hier wohnte ich auch zum erſten — und 
gewiß zum letzten — male einem großen 


Stiergefecht bei. Denn die Klage über die 
Granſamkeit des ganzen Vorganges iſt nur 
zu begründet. Wohl mag es einen gewiſſen 
Männermuth erheiſchen, wohl mag es ein, 
wenn nicht erbauliches, ſo doch aufregendes 
Schanſpiel fein, wenn ein Mann, ohne zu 
wanken einen wüthenden Stier auf ſich zu⸗ 
ſtürzen läßt. Judeſſen, wir müſſen auch nicht 
vergeſſen, er braucht ja nur das rothe Tuch 


zu entfalten, da wird ſich das Thier ſtets] Bed 


auf dieſes und nicht auf den Espada ſtürzen. 
Nur die armen Pferde müſſen dem wüthigen 
Auprall ſtandhalten. Der zum äußerſten ge⸗ 
reizte Ochs ſtößt ihnen die laugen, ſpitzen 
Hörner tief in die Seiten, hebt fie gewöhnlich 
auch empor und bringt ſie ſammt dem darauf 
ſitzenden Picadore zu Fall. Allein dieſe find 
wohl bepanzert, und im Angenblid, wo fie 
zur Erde kommen, ziehen die Chulos mit 
ihren rothen Mänteln ſofort die Aufmerkſam⸗ 
keit von ihnen ab. In einem Nachmittag 
werden gewöhnlich fünf bis ſechs Stiere 
getödtet, aber einem jedem fallen erſt 
ſeine drei bis vier Roſſe zum Opfer. Gewiß, 
Gefahr iſt auch für die menſchlichen Kämpfer 
bei der Sache. Ich muß geſtehen, ich war 
hartherzig geung, für den Stier Partei zu 
nehmen, und man wird beinahe ungehalten, 
daß dieſer immer wieder durch das rothe 
Tuch ſich irreführen läßt. Doch ſiehe da, 
Monte, einer der gefeiertſten Espadas 
Spaniens, hatte eben mit großen Geſchick 
den Todesſtreich geführt, doch noch ehe das 
Thier zuſammenbrach, hatte es ſeinen Gegner 


erfaßt. Er wurde, ſchwer verletzt, aus der 
Arena getragen. 
Einer der intereffauteften Punkte der 


ganzen Welt iſt jedenfalls Granada, das in 
herrlichſter Umgebung im Augeſicht des 
ſchueebedeckten Sierra Nevada gelegen, das 
großartigſte, noch trefflich erhaltene Bauwerk 
mauriſcher Kuuſt, den Alhambra⸗Palaſt, auf⸗ 
zuweiſen hat. Ueberkam mich bei meinem 
erſten Beſuch dennoch etwas wie eine Ent⸗ 
täuſchung, ſo wich dieſe doch vollſtändig, als 
ich bei meinem Fortgehen den unmittelbar 
daran ſtoßenden Palaſt Karls V. beſichtigte, 
an ſich ein höchſt impoſauter Renaiſſaucebau 
aus dem 16. Jahrhundert. Und doch, wie 
düſter, wie gefängnißartig erſchien mir jetzt 
dieſer Palaſt im Vergleich zn den anheimelnden 
Räumen, die allemal auf die trauten, offenen 
Höfe mündeten, mit ihren Springbrunnen, ihren 
Drangens und Myrthenbäumen, ihren herr⸗ 
lichen Wandelhallen und der Maſſe zierlicher 
Säulen, alle Wände und Deckengewölbe mit 
kunſtvoller Moſaikarbeit verziert. Ich machte 
flugs wieder kehrt. Und wie oft ich ſpäter 
auch den Alhambra betreten, er iſt mir 
jedesmal enger ans Herz gewachſen. Ein 
Renaiſſaucepalaſt mag eine Behauſung für 
Fürſten ſein, der Alhambra ſcheint von Feen⸗ 
händen erbaut, und mir iſt's, als wären es 
Feen, die noch heute darin ihr Heim haben. 
p mƷhẽẽ i e 


Mannigfaltiges. 
(Von einer neuen Familien⸗ 
tragödie), deren Opfer Mutter und 
Tochter waren, wird aus Berlin berichtet. 


ſchen Brauch zu huldigen, nie etwas zu Freitag Nachmittag erſchoß ſich Frau Paula 
eſſen, ohne allen Auweſenden vorher etwas] Hapdozey in ihrer Wohnung in den Zelten 22. 


Der verhäugnißvollen That liegt folgendes 
Motiv zugrunde: Die nenuzehnjährige Stief⸗ 
tochter der Fa Haydoczy, Margarethe, bes 
ſuchte am vergangenen Sonnabend mit ihrer 
Mutter den „Geſindeball“ im Kaiſerhof. 
Während Fran Haydoczy den Ball in der 
ſechſten Morgenſtunde verließ, kam ihre 
Tochter erſt am Sonntag gegen Mittag nach 
Haufe. Darüber gab es Vorwürfe und 
Streit, was das Mädchen veranlaßte, die 


Wohnung bald wieder zu verlaſſen. Am 
Montag fand man das junge Mädchen tobt 
auf den Eiſenbahuſchienen der Wetzlarer 


Bahn im Grunewald — fie batte ſich den 
Kopf von einer Lokomotive zermalmen laſſen. 
Die Mutter nahm ſich das traurige Geſchick 
ihrer Tochter ſehr zu Herzen. Sie ver⸗ 
kaufte ſchleunigſt ihre Wohuungseinrichtung 
und gab ihren Bekannten an, von Berlin 
fortziehen zu wollen. Sie folgte nun am 
Freitag ihrer Tochter in den Tod. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Netivangen der Danziger Produkten 


x € 
vom Sonnabend den 21. März 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 764—774 Gr. 156 
bis 157 Mk. bez. 
inländ. bunt 734—745 Gr. 148—152 Mk. bez. 
inländ. roth 734 Gr. 145 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 691— 738 Gr. 119—124% Mk. 


bez. 

tranſito grobkörnig 738 Gr. 90%, Mk. bez. 

Gerſte ver Tonne von 1000 FKlilvar. 
inländ. große 612—671 Gr. 118-128 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 108 Mk. bez. 

Bohnen per Toune von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 107 Mk. bez. 

Wicken per Tomte von 1000 Kilogr. 
tranſito 80 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
iuländ. 124¼½—127 Mk. bez. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 132 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 6,70 — 7,70 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,25 8,30 Mk. bez. 


Hamburg, 21. März. Rüböl ruhig, loko 487, 
— Kaffee ruhig, Umſfatz Sack. — Petro⸗ 
leum geſchäftslos, Standard whlte loko6 95. Wetter 


edeckt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis einſchl. 12. März 1903. 


Geburten. 1. Schuhmacher Thomas Mrocz⸗ 
kowski, S. 2. Schuhmachermeiſter Johaunes 
Arendt, T. 3. Eigenthümer Hermann Müller, S. 


4. Poſtſchaffner Simon Szezygiel, S. 5. Korb⸗ 
macher Arthur Templin, T. 6. Kaufmann Otto 
Paech, S. 7. Maurergeſelle Franz Wicziuski. T. 
8. Bankier Siegmund Simouſohn, S. 9. Buch⸗ 
halter Wilhelm Kaſchik, S. 10. Schuhmacher 
Franz Steudel, S. 11. Schloſſer Johannes Klar⸗ 
kowski, S. 12. Kaufmann Fraus Graf, T. 13. 
Tiſchlermeiſter Otto Naß, S. 14. Königlicher Ge⸗ 
fäugnißinſpektionsaſſiſteut Heinrich Meier, T. 15. 
Polizeibureauaſſiſtent Richard Bohn, T. 
Geſtorben. 1. Arbeiter Michael Jaruszewski 
47%. J. 2. Schülerin Viktoria Zelazuy 12 J. g. 
Ilſe Urbanek 1¼ M. 4. Arbeiterwittwe Auguſte 
Seibt geb. Fetke 82½ J. 5. Kaſimir Rybacki 
13 T. 6. Arbeiterwittwe Franziska Dombrowski 
geb. Swirski 68 J. 7. Kellner Georg Stabrin 
37 FJ. 8. Böttchermeiſterwittwe Hulda König 
geb. Mandelius 79, J. b 
Aufgebote. 1. Schloſſergeſelle Rudolph Reimann 
und Louiſe Hein, beide Danzig. 2. Schloſſer 
Chriſtian Kirſte und Agues König, beide Berlin. 
3. Königlicher Polizeilentnant Johaunes Dieterich⸗ 
Berlin und Käthe Tidemann. 4. Arbeiter Auguſt 
Rohde Okraczyn und Bertha Neumann. 5. Lehrer 
Eruſt Grapentin-Berlin und Ella Harke. 6. Ar⸗ 
beiter Ferdinand Lachmann und Emma Pirke geb. 
Jabs. 7. Arbelter Heinrich Schultz und Wilhelmine 


Kirſch, beide Mocker. 

Eheſchließungen. 1. Dentift Adolph Heilfron 
mit Ella Cohn. 2. Zuſchneider Wolf Krebs⸗Verlin 
mit Anna Heilfron. 3. Baugewerksmeiſter Max 
Heinecker⸗Arhs mit Marie Zittlau. 4. Schub: 
mann Emil Volz⸗Bielefeld mit Auguſte Moſtuski. 


Standesamt Mocker. 
Vom 15. bis einſchl. 21. März 1903. 

Geburten. 1. Un ehelicher S. 2. Unehelicher S. 
3. Händler Sali Naderſohn, S. 4. Arbeiter Anton 
Berger, S. 5. Arbeiter Peter Nagel, T 
Droſchkeubeſitzer Franz Kaglas, S. 7. Franz 
Drhmalski in Amerika, S. 8. Händler Franz 
Kruszezinskti, T. 9. Maurer Marian Koblerski, 
S. 10. Arbeiter Thomas Kaminski. S. 11. Ar⸗ 
beiter Franz Rzymkowski, S. 

Sterbefälle. 1. Eva Wenzeukowski, 5 J. 2. 
Arbeiterfran Hedwig Stauiszewski, geb. Guzickf 
63 J 3. Arbeiter Franz Boleslaw Axmeknecht 
19 3. 4. Klarg Borowski 8 W. 5. Arbeiter- 
wittwe Anna Kiſon geb. Stenzel 63 F. 6. Alfred 
Arthur Ekelmaun 1 M. 7. Arbeiter Anton 
Falkowski 45 J. Schuhmacherfrau Bertha Bulian 
geb. Krüger 35 J. 9. Arbeiterfran Antonie Ka⸗ 
niewski geb. Wisniewski 42 J. 10. Marianna 
Plaskiewicz 12 Tage. 

Aufgebete. 1. Arbeiter Hermann Heinrich 
Rick⸗Chorab mit Arbeiterin Klara Hedwig Neſſal⸗ 
Schönwalde. 2. Arbeiter Heinrich Robert Schultz 
mit Dienſtmädchen Wilhelmine Kirſch. 

Eheſchließungen. 1. Maurergeſelle Wladislaus 
Jabezynski mit Dienſtmädchen Eliſabeth Kuczynski. 


Braut-Seide 


Muſterauswahl umgehend. 


von 95 Pf. bis Mk. 
18.00 per Meter in 
allen Farben. Franko 
u. schonverzollt ius 
Haus geliefert. Reiche 


Selden-Fabrik Henneberg, Zürich. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 


E. Toulon, Directeur. 


Die letzten Neuheiten 
in 


Konfirmalions karten 


und 
Geſangbüchern 


ſind eingetroffen. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


# Kanarien- 
Vögel, 


fleißige, liebliche“ 

Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 

prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 

8 und 10 Mk. 

G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Husten — Heiser‘ 
emptehlen wir et 
nicht verschleimenden 


Malz- 
Extrakt- Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pig. 
Anders & Co. 


Gelegenheits kauf. . 
Uhren! — Uhren! il 
zu Einſegnungs⸗ 5 


und Verlobungsgeſchenken. 


Eine größere Partie ſilberner und 

goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren verkauft, um zu räumen, noch] 
zu halben Preiſen. — Auch abge⸗ 


— mit ſchriftlicher Garantie. — 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Krankheitshalber beabſichtige ich mein 


Mc und Vorkoſtgeſchäft 


ſofort zu verkaufen. 


Antonie Thorandt, Strobandſtr. 3. 


. a. A aus allen 8 5 Apr bei 1 mäßig ger * 8 gegen fete N augenielt. 


Den Gingang ſümmtlicher 


den & 


für die kommende Saiſon zeigt an 


Minna Mack Nachf., 


—  Baderstrasse, Ecke Breitestrasse 
u 1111111117113 


Putz- und Modewaaren: „Magazin, 


Gummi-Tischdecken, 


Wandschoner, Waschtischgarnituren, 


Auf Gegenseitigkeit. 


Sebrüder dews, 


THORN, Brückenstr. 30, gegenüber Kötel „Schwarzer Adler“, 
empfehlen ihr grosses, Vollständig neu eingerichtetes 


er -Ausstattunss-Masaziny 


verbunden mit Polster- und Dekorations-Werkslätten und Tischlerei. 


Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen vom einfachsten bis zu dem 
feinsten Genre bei billigster Preisberechnung und streng reeller Bedienung. 


Gegründet 1875. 


Meelii 


e D 8 ee l in Stuttgart. 


Mit Aktien-Garantie, 


Haftpflicht-, Unfall- und Lebens- Versicherung. 


Gesammtreserven über 30 Mill, Mk. Gesammtversicherungsstand mehr als 520 000 Versicherungen. Mon. Zugang über 6000 Mitglieder. 


Zum Abſchluß von Verſicherungen 


Tischläufer, Tableitdeckehen, Lampenteller, 


Wachsbarchente, 
Auflegerstoffe für Küchentische, 


schwarze und farbige Lodertuche 


Adam Kaczmarkiewiez sche = = 


einzige, echte altrenommirte 


Färberei u. 


Hauhtetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 


non Herren- und Vamen-Garderobe te. 16 


Annahme: 
Wohnung und Werkſtätte, 


Thorn, nur Mauerſtr. 36, 


zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 


jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg.] 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 5 


15 en: ſowie mit AT rn 


ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 


ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Palmin, Bi. 70 Pfl. 
Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Big. 
Nussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 60 Pfg. 
Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗ Butter, 


Pfund 1,10 Mt. 


Friſche Kochbutter, 


Pfund 80 Pfg. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Tel F 


Gpriloph Lach Mn 


als Is Fußbodenanftrich heflens bewährt beſtens bewährt 
fofort tromnend und geruchlos 


von jedermann leicht anwendbar 

gelbbraun, mahagoni, eichen, 
nußbaum und graufarbig. 

Paul Weber. 


Wasch-, Wring-, 
Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


für Kinderwagen 


empflehlt 


Erich Müller Nachfl., 


Breitestrasse 4, 


* 


Sürge, 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
1 je be u den eleganteſten liefert 

en billigſten Preiſen 
bas Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Copbernikusſtr. 41, 


an der Gasauſtalt. 


Billard⸗ 


Kugeln, Queues, Queneleder, 
Quene⸗ und Schreibkreide, Kreide: 
halter und Kartenpreſſen, ferner 


© Kegelkugeln @ 


aus echtem Pockholz und Kegeln in 

berſchiedenen Preislagen halte ſtets 

billigen Preiſen auf Lager. Alte 

Kugeln werden bedreht. 

H. Fechner, Prechslermeiſter, 
Tuchmacherſtraßße 1. 


Prima Harzkäſe 


Poſtk. 100 Stück Mk. 3,30 franko 


e gegen Na nahe 


Gart Sen, Küjerei, SUHEBB, 


Druck aud Verlag von C. 


Weisskled, 
Gelbklep, 
Wundklee, 
Thimothee, 
Reygras, 
Seradella, 
Möhren, 
Leinsaat, 
Lupinen etc., 
Superphosphat | 
Kainit, 
Thomasmehl 


te. offeritt ab Lager 


Saatgeschäft 
b. ee 


Chorn, Grühenfrafe 28. 


17 Frangfabriten 


38 höchſte 
Auszeichnungen 


zeugen von ber allgemeinen Wür⸗ 
digung und Verwendung unſeres als 


Echt Franck 


allbekannten beiten Kaſſeezuſatzes. 
ortheile: 
Godteiner Geſchmack, 
kräftiges Aroma, 
größte „Ausgiebigkeit, deshalb 
unerreichte Preiswürdigkeit! 
Nur echt mit obiger Schuß marke 
und dieſer Unter wer: 
Var 


0 FE . 
— Tanbaz. Ag. 


Nucenes ek, loben 


Klaſſe, in Waggonladungen, 
Pt 1 Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, Holzplatz 
an der Weichſel. 


Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Das der verſtorbenen Caroline 
Haguse zu Mocker, Prinz Friedrich 
Karl⸗Straße Nr. 1, gehörige Grund⸗ 
ſtück ſoll von den Nachlaßerben am 
3. April d. 38., vormittags 10 
Uhr, zum freiwilligen Verkauf 
1 werden. Jede nähere Aus⸗ 
unft ertheilt 


Heinrich Raguse, Moker, 
Prinz Friedrich Karl⸗Straße 1. 


Ein kleines ev. auch zwei möhl, 
Zimmer fofort zu verm. 


Japeziere und w+ 
= De loraleure, 


f Flotter 3 


Vollbart! 


Erfolg garant. 
120 freiwillige Dank⸗ 
Ken ben liegen bei, 

mk. 1.— u. 2.— 


nebſechebranch ane 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Eim 
ſendung des Betrages 1 
F. Briefmarken). un 


W. A. Meyer, es 26 


Eine erfahrene 


Buchhalterin 


2 ſucht vom 1. April Stellung. Auge⸗ ® 


bote unter L. L. 6 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Mädchen. 

Ein ſauberes und ordentliches 
Mädchen oder Köchin wird vom 
1. April für eine Herrſchaft (uur 2 
Perſouen) bei hohem Lohn geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Big. 


Ein junges Mädchen, 


welches die Küche erlernt hat, ſucht 
bei geringer Vergütigung, um ſich zu 
vervollkommnen, Stellung in einem 
Hotel oder Reſtaurant, unter Leitung 
der Hausfrau oder des Küchen⸗Chefs. 
Zu erfragen bei Frau Droose, 
Pionier⸗Kaſino, Thorn III. 


89000 Ml. 


unr gegen hypoth. Sicherheit 4 — zu 


vergeben. Näheres i. d. Geſchäftsſt. d. Zig. 
4500 WE, 


zur 1. Stelle geſucht, 
Vinzent Plocinski, 
Culmer Chauſſee 139. 


Geſchäftshaus 
in guter Lage, bei 5000 Mk. Anzahlung 
zu nn, re ertheilt die 
en 


vl. ganzes Grundſtüc Bader⸗ 
ſtraße 23, per ſofort zu deen i 
Aufwärterin geſucht Friedrichſtr. 8 II. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 

vermiethen. G. Immanns. 
Coppernffusſtraße 8, 

1 Laden nebſt Wohunng v. ſof, 2 

Etage, 4 Zimmer, Küche und Zube⸗ 


hör vom 1. 4. zu vermiethen. 
Raphael Wolf, Seglerſtr. 25. 


Ein Laden 


Lift in meinem Hanfe Cappernikusſtr. 


22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 


. möbl. Vordethſamer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
Gut möblirtes Zimmer, vorn, 
1 Tr., von ſogl. zu vermiethen, mit 
auch ohne Peuſion. 
Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 
6) freundl. möbl. 1 nach vorn 
4) gelegen, von ſofort zu bermietgen. B 
Heiligegeiſtſtraße 11, I. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 4. 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Gr. u. El. möbl. Zimmer z. verm. 
2 gut möbl. Vorderz. m. Viſchengel. 
v. 1. 4. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, l. 
Möbl. Zimmer m. ſep Eingang 
billig z. verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 
2 frdl. möbl. Zimmer vom 1, 4. zu 


vermiethen Schuhmacherſtr. 3, III. 


Brombergerſtraße (2, 2 


1 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör 


Gerechteſtr. 80, 1, ( !vom 1. 3 zu verm. 


Dombrowski iu Thom. 


Möbl. Wohnung mit auch ohn 

Burſcheng. von fofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 10. 

Möbl. Zim. m. voll. Penſ v. I. 4 

bill. 3. verm. Eulmer Chauſſee 4 


Möbl. Zimmer Warerte 5 2. 
W Aue Besen: 3. 


8 Nr. 
Parterre » „Jiunlirütn 


von ſofort zu vermiethen. 
Walter Lambeck. 


Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. 2% 
vom 1. 4. zu vermiethen. 

August Glogau, 
Wilhelmsplatz 6. 
beſtehend aus 5 Zimmern, 
Wohnung, se u. Busch, in Der 
3. Etg. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 


Seglerſtraße 2, 3. Elage, 


iſt eine Wohnung, 3 Rimmnen, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. Avril 1903 z. verm. 


s „ 5 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Schloßstraße IA, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 27, 2 Tr., 


eine Wohnung, 4 Bimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Brückenstrasse 10, I, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach 525 Sof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
. April er. zu vermiethen. 


Gerehiehtahe , 3.6, 


1 Wohnung, vollftändtg renovirt 
beſtehend aus 3 — und Küche 
für 300 Mk. jährlich p. 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres baſelbſt bei 
Herrn Decomé. J. Biesenthal. 


Friedrichſtr. 1012. 


Freundliche Woh nun 8, von 
Zimmern nebſt Zubehör p. 1. April 
zu vermiethen. Näheres Eulmer 
Chanſſee 49. Bruno Ulmer. 


Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. rer 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilbelmspl. 6. 


Wohnungen, 
2 Stuben und Küche für 200 Mark 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Drewitz, Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtr. 113. 


In meinem Hanſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seolig. 


Wohnung 


zu vermiethen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Eine große Wohnung 

Schillerſtr., 2. Etage, 

5 Zimmer, Küche aud £ Zubehör, füt 
550 ME. pro Jahr vom 1. April er. 
ab zu vermiethen. Zu erfragen bei 

K. Schall, Schillerſtr. 12, 


die 2. Eloge Scglerſtt. , 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ 
Zubehör, iſt von ſofort zu berni. 
Herz. 
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Wahnung 


Jon 3 Zimmern, Badeſtube und Zur 


behör, auch Pferdeſtallungen nebſt 
Burſchenſtuben von ſogleich oder l 
zu vermiethen Ulanenſtr. 6. Aus“ 
Dee 


Mahnung 
für 85 Thaler zu vermiethen 
Copperniknsſtraßte 41. 
Die von Herrn Leutnant Bauer 
bewohnte Wohnung iſt per 1. wi 
zu vermiethen. 
W. Groblewski, Culimerſtr. 1 


Balkonwohnung, > 
3 Zimmer, Entree, Küche und d Mäd⸗ 
cheuſtube, von gleich oder 1. pril 
zu vermiethen. 22. 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 72 


Bulfon-Wobuung Sanr 2 


1 Mitteſwohnung und 1 de 
Wohnung vom 1. April zu der 
Heiligegeiftitr. 13 . 
Wohnung, im., iche 77 8 
behör ſof. z. verm. Konduktſtr: - 
Großes leeres Zimmer zu 1099 
geſucht. Augebote unter 
die Sereetz dieſer Bei 1 
Wohnung, imer u nbe ; 
ofort zu vermiethen Schulſir 11 
Jeſchafts-Keſſer, . Bin zn 
Geſchäft ſehr gut geeiquet, ſofo 


vermiethen. 7 
2 Gerſtenſtr., — 4 


eizbarer Kell 
Hes Wal oder Ae e 10 


zu vermiethen Väckerſtr. 


